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Für die gütig^e Bereitwilligkeit, mit welcher mir alle 
hieliLT gehörigen Aeten der Wiener k. k. Sammlungen : des 
geheimen Haus-, Hot- und Staatsarchives, des Reichskriegs- 
ministeriums und des Ministeriums des Innern zu benutzen 
gestattet wurde, glaube ich un dieser Stelle noch meioea 
wärmsten Dunk aussprechen zu müssen. 

Die Orthographie der Originalien habe ich beibehalten; 
die Interpunction und die Acceute habe ich mir zu verbessern 
gestattet. 
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Mehr als dio grossen politischen Beweg-ungen der Zeit 
hat im Herbste des Jahres 171)7 Lafayette's Entlassung aus 
österreichischer Haft die Gemüther vieler Zeitgenossen in 
Kuropa und Amerika beschättigt. Sein Empfang in Dresden, 
in Leipzig und vollends in Halle, wo auch Studenten ihm eine 
Nachtmusik brachten, bezeugte die wärmste Theilnahme der 
Bevölkerung;' der bei dem Baumhause in Hamburg wird von 
Augenzeugen als der eines Befreiers oder Sie>ger8 geschildert. 
,Bei jedem Schritte die Stufe hinan erfuhr er neue Umarmungen 
und Händed rücket' 

Wir werden anderseits noch zu erörtern haben, wie sorg- 
fältige Rücksichtnahmen von Seiten der österreichischen Regie- 
rung genommen wurden, ihm die Reise zu erleichtern und jede 
peinliche Erinnerung zurückzudrängen. 

Der Befreite erschien aber als ein Wesen, das trotz alle- 
dem weder in Oesterreich noch in Deutschland oder Frankreich 
— wie wir noch sehen werden — geduldet werden könne. 
Ueberdies hatte, die Seltsamkeit seiner Stellung zu vermehren, 
selbst sein hochverehrter Freund Wasliington als damaliger 
Präsident der Vereinigten Staaten vor zwei Jahren längere Zeit 
Anstand genommen, auch nur Lafayette's Sohn zu empfangen 
in ,£rwägung', wie er selbst schrieb, ^des gehässigen Lichtes, 



* IMmoins (s a^moirM oormpondaaee et oMUiiueiits du gtninl Lsfuyetto. 
Pftris 1887—88, 6 toIs.) IV 301. — Die Nachricht MU Halle in Anhang P. 

3 Tarnhagen von Eni«, Denkwürdigkeiten den eigenen Lebens (Leipzig 1871) 
I, 176. Die Frau de» französischen Miniiters R«»inliard in H.nmbnrg, eine 
geh, Kcimarus, schreibt 7. October 17'.>7: .Lafayetteus Reise durch Deutsch- 
land hat gewiss der Sache der Freiheit wichtige Dienste geleistet. Uebenll 
■tlinte msB hervor, iiin die* Opfer, das dem eeheiualiebiten Despetiraiiiui 
endUeli entriseeo wmr, wa eeheii'. WattenbMh, Heidelbetfer Jehrhücher 
1870, 8. 729. Hier wird auch S. 732 mitgothf Ut, dasa einer seiner Ver- 
ehrer, der doch unter Hoche in der Vendee gedient hatte, ihm bis Petert- 
weide in Böhmen entgegenreiste, uro ihm als Dolmetscher su dienen. 
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constituircnden KatioDalversammlang aber nach Luxemburg zu 
weiterm Verfahren abgeführt Ausser Lafayette selbst und 
aemen treuen Freunden oder gräflichen Gbfolgsleuten, dem 
General LAtonr-Mauboorg und dem Hauptmann Bureaux de 
Puzy 1 gehörte anch ihr politiacher Gegner Alexander Lameth 
in diese Kategorie» der sieh ihnen als Flttchtling aufkllig ange- 
schlossen hatte. Am 4. September scheinen sie in Luzembuig 
zu sem.' 

Eine Commiasion der gegen Frankreich vereinigten Mächte, 
welcher aber auch ein E^migrant als Vertreter des Königreichs 
Frankreich angehörtOi yemriheilte ihn cur Qefangenachaft. 
Seine Bewachm^ übernahm die preuasische Regierung. 

Am prenaaiachen Hofe aber hatte er, abgeaehen von dem 
Wohlwollen der Schwester dea Könige, der Prinzessin Wilhelmine 
▼on Oranüsn, ftir seine Gemahlin,' an deren Oheime, dem 
Prinzen Heinrieh, wnen damals freilich ron den politischen Ge- 
schäften fem gehaltenen Freund, dessen Treue doch| so viel 
man weiss, nie wankend geworden iat^ 

,Daa Widrige der Maaaregel' aeiner Gefangenachaft mochte 
aber im Anfange dea Jahrea ' 1794 die preuaaiache R^erung 
nicht länger yertreten.* König Friedrich Wilhelm H. aprach 
freilich auch von ,dem öaterreichiachen Haaae' g^gen den Ge- 
fangenen;* auf alle Fälle iat aber aeine Aualieferung an Oeater^ 
reich nicht von dieaer Macht begehrt worden. 



* In den M<5moircs «tets: F'nsy. Er lifit auf pcinen Grafentitel trotz der 
Revolution nie, wie Maubourg, ganz verzichtet. Vgl. unten 8. 259. 

* Brief Tom 8. September (Mintoiree IV, 216): Nona «nivone demain 4 
Luzemboiirg. Am 18. afaid die Gefkafinea bereits in Cdbleiu. 

* Doeh andi rie: mu dranar anoane egp4naM poaitiTe. Laat^ria, vie da 
M"« do Lafayctte (Furb IWO) 278. 

* Lafayette IS. Die unrh immer nngednickte Correspondenz des Prinzen 
mit Lafayette und Ubur (iensclben wird voraauichtUcb auch in der Aus- 
lieferungsfrage weitere AafschlUsse geben. 

* Diaae, Lafayatta S. 87, gagabaiia Anffluanng nmaa ich nach Einsieht der 
Aetan freüieh festhaltan, nicht ganz die, daas die Sstarreiohisefaa Bagierung 
,dia Bewachung aus eigener Ucbcrzeugunp* übernahm; eine .Schwäche 
gegon französische Hoflcute', die ich «npponirte, mtus ich nanmehr voll- 
ends fiir unerweisli<h erklären. 

^ Mumoires IV, '26-k: ,La ii&ine Autrichieune'. Dazu in dem Briefe der Frau 
TOn I^* an Hadame da Tcasd. (Mimoiraa IV, 275) : La roi da Prasse a 
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Vom 25. Februar 1794 Hegt vielmehr ein Bericht de« Mi- 
nisters Thttgut an den Kaiser Fnuus vor,* in welchem dem^be 
an ,das wiederholt g^eäasserte Beehren des königlich preuBsi- 
sehen Hofes, von der fernem Gefangenhaltung des Lafayette's 
und seiner Mitgesellen enthoben zn werden' erinnert Er 
äussert persönlich über die Rathsamkeit, auf das Begehren 
einzugehen, keine Meinung, erbittet sich vielmehr nur einen 
^bestimmten' kaiserlichen Befehl. Wir werden noch sehen, wie 
vollkommen begründet seine Bedenken waren. Der Kaiser 
aber theiltc dieselben auf alle Fälle nicht. Indem er die Ueber- 
nahme genehmigte, bezeichnete er die drei Verhafteten — denn 
Alexander Lameth ward wegen Krankheit nicht mit über- 
nommen — als , Kriegsgefangene'. Er wollte dieselben sonach 
mir kraft des Rechtes übernehmen, das ihm ihre Anhaltung 
am Ii*. Aus-ust 17S>2 durch seine Truppen j^ewährte. Er wollte 
sdiiiit (Ich Beschliiss der Coalition über ihre Gefangenhaltung 
ignorircn, obwohl Lafuyette selbst sich bereits am 3. Septem- 
ber 1702 keine T:inschun<j- darüber machte, dass er Staats- 
gefangener sei. - In der That betrachtete aber die preussische 
Regierung die ihrer Hut Anvertrauten als , französische Staats- 
gefangene* und hat sie auch nur als solche endlich übergeben.' 

Das Wiener auswärtige Amt schrieb nur in allgemeiner 
Form an den kaiserliclien Gesandten Grafen Lehrbach in Berlin 
am 27. Februar 17!)4:' ,Herr Maiquis Lucehesini hat hier 
öfters im Namen des Königs in Preussen den Wunsch geäussert 
und uns angegangen , dass öeino k. k. Majestät den Marquis 



^crit k Madame de Maison-Neuve que ce n'utuit pas iui, niaia rempereur 
qai jlait eanae de levr ditontion; remperenr m*» dit qne ee ii*itait pM 
Ini, nuii le roi de ProMe. (Ygl. unten 8. 84<^ Anm. 4.) 
1 Anlumg B. 

' None-aTons pris toutes les maniires non plns de prlsonnien de gnerre, 
ce qni iierait absurde, mais de priHonniers d'Etat, ce qui s'ezpUqiie per 
In couatitntinn des bnionncttcs. Mr-moires III, 'J15, 

' So bezeichnet »ie das von dem ,Uauptmann Fritze vom königlich preussi- 
eeheo Bfineuroorps' und dem , Aaditenr Wisehke vom kSnigUeh prenaeuohen 
Gouvernement so Ndase* am 17. lf»i 1794 in ,ZiigiiianteI' unteneiehnete 
UebergabsprotokoU (Begietimtvr de« ReiehdmegBininieteriame 1794, D^. 
Lit Cr, n. l(tfi:i). 

* Jb'riedeDsacteu, Fascikel 67, ReperU Z. Mission nach Berlin. Staatsarchiv. 
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La Fayette und diejenigen, die mit ibm damals in Gefangen- 
schaft geriethen, Anfangs in Wesel und nun in Schlesien ver- 
wahrt werden, 1 in die k. k. Staaten ttbemehmen möchten. Da 
S. Maj., um auch in diesem Falle sich dem Könige gefiülig 
und eine freundschaftliche Rücksicht su beieigen, in dieses 
Ansnchen au willigen geruhten, so ermangle ich nicht, E. Exc. 
mit der Bemerkung hieVon zu benachrichtigen, dass dieselben 
dem kön. preuss. Ministerio diese willfthrige Entsobliessung 
BU eröffnen und zugleich mit demselben, was bei Uebergabe, 
Transport und Uebemahme diesfalls zu beobachten wäre, die 
Verabredung zu pflegen haben'. 

Dennoch verzögerte sich die Angelegenheit bis zum 
22. April 1794, von welchem Tätige dio von Fink< n,steiu und 
Alvensleben gczciclincte Note datirt ist, durch wek-lio der Ab- 
schluss der Sache Lcdirbach initijethcilt wurde- Die V^er- 
zögerunp; wurde von dem Wiener (^ahincL nicht erwartet, so 
da88 der Truppencommandant von Mäliren bereits am '21. März 
dem Gesandten in Berlin den mit der Ueljurnalim»; ,der Ge- 
fangenen* in Troppau betratiten Otticier bezeiclnu te. Noch 
einmal hat sich dann die llelxM^-abe verzöfi^crt, bis die Ab- 
führung aus Neissc am 17. Mai 17'.M erfolg^te, sie in Zuck- 
niantel der österreichischen Escurte übergeben und am folgenden 



> Von der Haft in Hagdelmrg, die doch ein Jahr, wXbrend die in Weiel 
nur drei Monate dauerte, ist lieine Rede. 

' Berieht Lehrbach's vom 25. April n. a. O. Staatsarcliiv. Die Auswahl 
der get'ifTiH'ten Festunt,' und 'lic Eiiirielitung der Haftlocalitäten trag^ 
freilich aiu:li zur Ver/opTung bei, wie ein Schreiben de» Comuiandirenden 
vou Mähren l'eldiimrachall Botta au Lehrbach vom 26. April in der 
BegiBtr. des Btf ehakriegsminieterinmi a. a. O. beweiit 

* F.'U. Botta an Lelirbach: ,de« Olivier Wallia^sehen Beg;imente Hanpt- 
mann Soreth in der GrSnMtadt Troppau die Oefangeucn Hhernchmen 
wird'. Ebenda. — Er übernahm sie iti Zuckinantel fvpl. oben 8. '2'-i'A 
Anm. ."Vi und brachte sie nach einer Meldung notta's vom 20. Mai (Keg. 
des Reichskriegsministeriums a. a. O.) am la. Mai Abend« halb elf Uhr 
in die Olmtttaer Haft. Nach dem preosaisdien VerswelmiMe in Staate- 
arcbiTe hatten Lafiiyette swei, Latonr-Manbonrg nnd Bnraaaz de Pn^ je 
einen Diener in die Gefimgenschafl mitnehmen dürfen. In der Rubrik 
,wa8 sie täglich an Diäten erhalten', sind für die drei Herren je Thaler, 
für die Diener je s Groschen an^'egebcn. Die Diäten werden nach dem 
für gefangene höhere Ofüciere bestimmten Maasstabe berechnet sein. 
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Abend nach ( >lm^tz firebracht wurden. Kaisur Franz gab nur 
im Allgemeinen den Hefehl. die (lefangenen mit Hnnianität und 
mit den Autiiu iksanikeiten liir ihre Erleichterung und ihre 
Gesundheit zu behandeln, welche mit ihrer l^age verträglich 
seien. ' 80 wurden sie nach Ülmütz geführt und dort ge- 
halten. - 

Nicht ohne Bedeutung ist nun die liezeiehnung. welche 
I^afayette in den Acten des über die wahre Bedeutung seiuer 
Gefangenschaft voraussiclitlich doch gut unterrichteten Polizei- 
ministers Grafen Pergen gegeben wird. Er erscheint hier Im 
Herbste 1701' als ,der in der Festung Ollmiitz in Verwahrung 
g'ehaltene fi'aii/<>sisclie Staatsgefangene^ Von dem euro])aischen 
Auftrage ist n\>n auch liier niclit wieder abgeBchen und die 
Haft, wie in Preussen, als in Vertretung der Emigrantenregic- 
rung vollzogen autj^etasst. So viel ich sehe, ist das aber des 
leitenden Stiiatsnuinnes Thugut Ansicht niemals gewesen. 

Noch war kein Jahrzehnt verstrichen, seit Lafayette zum 
ersten Male in Oesterreich geweilt hatte. Damals, im Sep- 
tember 17H5, war er, noch im vollen Glänze seiner fUrstlichen 
Lebensstellung und seines ainerikanischen Kriegsruhmes, Gast 
im Kaunitz'schen Palais in Wien gewesen, hatte die Wiener 
Freimaurerloge mit seinem Besuche beehrt ' und den Manövern 
bei Prag beigewohnt. Vielleicht hat bei den su allen Zeiten 
nngewöhnlich gewesenen Freiheiten, die man zunächst dem 
Oefangenen Hess, die Erinnerung an die Beziehungen mit- 
gewirkt; welche er damals anknüpfte. Kr durfte selbst Spasier- 



* — avcr liuinaniti!, et «los attcntions ponr Irnr «onlajremojit rt 1< tir sanli' 
compatibled avec loitr positiuii. lustructiun Thu^ut's au Chastolor im 
Aahnig D. 

* Dm Nlhere LthjtM^ 44. Speeiell TwrfDgta AbweMoheit 8. II. des 
Kaisen* Bnhenog Leopold, tchon am 6. Hei 1794, d«M die Gefiuigenen 

wie in Prenssfln, im Uebri^n wie Bearnonville gehalten wi-r'lin wollton, 
dctn unter Anderm Si<azierfehrteii gestattet waren. Rogistr. des Beicha- 
kriegsmiaiflteriuina a. a. O. 
' Registratur des ehemaligen Poliseimitiisteriums: ,Acten des in der Festung 
OUmtttB in Verwahnmg gewesenen fransKeischen Staatsgefkngenen la 
JPgqrette nnd dessen Wiedweinbiingimg betr.* 

* G. Brab^, sab roaa, vertrauliehe IfUtheilnngon ans dem maurerisohen 
Leben unserer Qrossvlter. Wien 1879 (Boener), 12. 
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fahrten in Begleitung nur eines Corponls unternehmen, dem 
erst nach einem Wechsel im Festongscommando noch ein 
Gemeiner beigegeben wurde.* 

Es kann mich in diesem Zusammenhange sein Flucht- 
versuch vom 8. November nicht weiter beschflft%en, ttber 
welchen die Acten (vgl. Anhang C) bis in alle Einselhdten 
eine vollkommen authentische Kunde geben. > Selbstverstünd- 
lich trat nach dem Missbrauche der ihm gewiUirten Freiheiten 
eine grössere Strenge der Bewachung ein und wurden alle mit 
derselben betrauten Militärpersonen bestraft.' In wie seltsamer 
Lage sich aber die kaiserliche Regierung ihrem europftischen 
Auiflrage gegenüber befand, zeigt schon die Thatsache, dass der 
enthusiastische junge Mediciner aus Sttdcarolina und der unruhige 
deutsche Literat, welche den Fluchtversuch veranlasst hatten, 
nach harter Untersuchungshaft, mit halber Einrechnung der 
ihnen zuerkannten einmonatlichen Geftngnissstrafe, und gegen 
Ersatz der dem Aerar bereiteten Kosten, freigelassen wurden.^ 



* Di» Mltmaie Thatnche effiOurt mn snent «lu der Anmg« dM Kotech«» 
(AnliMig C a. 2) and wird in dem Vortnge des HofluriegemtlM an den 

Kaiser (Anliarig C, n. ö) auch lic-^'indt rs f^orüpf- 
' An difi Stelle der drei sich violfnch wiedersprecliendon Berichte der He- 
theiligten (vgl. Lafavctte t"> f.) treten diese oiitscheidenden Nachrichten. 

* Doch lehnte der Kaiser deo Antrag ab, den wieder eingebrachten Flücht- 
ling drei Momto in ESnn n legen, wihrend er im üebrigen die ,ange- 
tmgeaen Bealindttngen deijenigen, die durch ihre Schuld snr Erleiehtenu^ 
der ▼emiefaten Fladit de» La Fayette beigetragen hahen' bestitigte. 
Eigenh. Resolution anf den Vortrag vom 16. JVmier 1795 bei einem 
Schreiben des Hof kriegsrathspräsidenten Grafen Wallis an Thngnt vom 
29. Jan. 1795. Staatsarchiv. Die ncstrafnng der Militärs s. in Anhang C, n. ö. 

* fDieae wunderbare Milde' sucht Vamhagen in den «Denkwürdigkeiten 
BoUnannV, (ansgewihlte Schriften Leipsig 1876» XVII, S15) durch weib> 
liehe und füntliehe und freimanrerisehe Einwirkungen und dann» an 
erkUlren, da<^s .die <">strrreichi.sche Bojl^lling im Praktischen von jeher 
einen freien Geist gezeigt, der bei ansserordt ntlichen Dingen nicht karg 
am Herpehraelitcn haftet', lieber die abweichende Erzählung einer Ver- 
wandten des andern Gefangeneu Huger, die er in Uebersetzung bringt, 
nrtheilt er mit weeentlich ablehnender Kritik (ß, 260); gewin scheint nur, 
daes Huger b« «einer Entlasiung von ^em Juristen um 60 Gtoldatüeke 
geprellt wurde. Da der verdiente Gcschichtschrciber hervorragender 
Deutscher in Amerika. Herr Dr. Friedrich Kapp, eben mit einem Leben 
des Haupthetheiligfi-ii des Hr. Bollmiinn, beschäftigt ist, so ist zu wünschen, 
dass ihm aus LiuUinaua's Tapieren eine Aufklärung über diese Sache 
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Thngat seinerseits erklftiie am 18. Deeember 1796 aus- 
driicklich und rackhaltslos sein Bedauern, dass man sich von 
Seiten Oesterreichs überhaupt auf Lafayette's Uebemahme ein- 
gelassen habe. Er wOnschte, dass England fortan seine Be- 
wachung übernehmen oder nach geschehener Auslieferung seine 
Freilassung in London verfügen möge. ^ Die englischen Minister 



g;elingen möge. In deu Wiener Archiven sind über den Ausgang des 
Prozeafles trots vieler Bemfibangen keine anderen Nachrichten sn finden 
geweaen, ala die in Anhang C, n. 6 enthaltenen, so daac man annehniwi 
mua, die beiden jungen Lente wien nur wcfon der BanfiBrai nut dam 
Corporal Platier bettraft worden, hätten aber wegen der vorbuchten Ent- 
führung eine» «pazieron «gehenden Mauues, der in fremdem Auftrage in 
österreichischer , Verwahrung' war, nicht criminell behandelt werden 
können. Ob sich die Acten des Olmützer Criminalgerichtes, dem sie Uber- 
geben worden, noeh in Brttnner oder Ofanlltaer Be gi atta ta ren erhaltea 
haben, anua ieb weiterwr Fonchiiag flbeiiaaien. 
* Thngnt contradicts the account of III treatment, expresne.s the wish, 
that they had never had atiythinp^ tn do witli him (Ljifnyette) 
and asjiures me, that Madame de l^utayette may leave tlie prison wheiiever 
she pleases, but that she must uut be peruiitted to go backwards aud 
forwazda. I aolidt hia releaM, bot IfaMl tiiat it ia in vain. H« says, thal 
probablj ha will be discharged at the peace. To which I reply, that 
I nerer bad any donbt of that and had talmi opon ne long ago to give 
»ucli assnranccs, but that I wish, it were done sooner. And add that I 
am sure, it wuuld havo .t {^ikhI etTect in Eiigfland f^^iving njy reasons. He 
says, that if Kogiaud will aak für him, they will bu very glad to be rid 
of bim in that waj and that the7 maj, if they please tarn him looie 
in London. Morria diaiy (Sparka lifo of Uorria I, 444). Der dieaer 
Unterredang entsprechende Brief des in poUtiaehen Dingen mit wahrhaft 
wanderbarem Weit- und Scharfblicke ausgestatteten Verfassers der Con- 
Btitntion der Veroiiii>;ttMi Suuiteu (Sj.arks, Morris I, 'J.S3 — 2»Ü und 320), 
Gouverneur Morrin, an Lord Greuville ddo. Vienua Dücembcr 21st. 179ü, 
besagt in der ientscheidcnden Stelle: I roentioned to M. de Tbugut the 
aitaation of M. de Lafiijette and foand that they wiabed they 
neyer had taken him and wonld now l»e glad to get rid of bin, Imt 
see no way, in which it can be done conveniently. I proposed bis libe- 
ration in a moment of rejoicing for any good news (nämlich von der 
Armee); bat this did uut .seem to take. Uc told mc, however, that if 
England would ask for him, they would readily g^ve him up und the 
Idng might, if lie pleaaed, tarn him looae in London. Mow, my lord, I 
wiah yon to eonaider, that when peaee takea plaee, he will of eonne be 
liberated and go to Aneilea. IIc will hava more or lese influence therc. 
I bclievc, lio will have a good deal. You may, if you please, send him 
thilber uuder such a weigbt of uuturious Obligation, tbat he shall bo 
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hätten aber ihrerseitB nach der öffentlichen Stimmung das Amt 
auch nicht wohl acceptiren kdnnen, das ihnen noch bei eines 
weit gefilhrlicheren Gegners ihres Reiches, bei des ersten Napo- 
leon, Bewachung, gar mancherlei Beschwerlichkeiten Terursacht 
hat Und so blieb die österreichische Regierung mit der einmal 
übernommenen Verpflichtung beladen. 

Inswischen geriethen Tbugut und bis au einem gewissen 
Grade Kaiser Franz selbt mit dieser Haftfrage in steigende 
innere und äussere Verl^enheiten. 

Als die eigentlichen Herren von Lafayette's Geschick 
betrachteten sich, auch wegen des europäischen BeseUneses — 



ineapftUe of diMurviqg yon. And, if yon teke hin now, there are tiro 
mqppoMble caMa, in whieb, if he w«ie twentj time« a Fnnebmaa, he 
woold be inclined to serve you: via, a restoration of tlie titular monarch, 
or thf füll pstalilislinioiit of tli<> prepent nilcr<< of hin country. In all 
caHf8 you wutild dn an art aprefabU- \i, Anirrica, whioli cost von nothing'. 
(Dieser Satz^ in welchem mehr der Tabakhäudler als der Staatsmann 
Uonria apridkt, konnte lebon aUein OrenTüle dem gansen Plane ent- 
firemden); and I an mn, jon are not to learn, thaft aneh tiiings propittate 
nore tiie minda of men, than inore solid aervices, wbicli, howcver they 
raay promote iho intcrpsts. «pldnm fail fo wonnd tlie j)ride of the oltliged 
party. Shoiild von incliii»- to thi« nieapure, tlie Icnst liint would induce 
the Americiiu niiaister tu request it un the pnrt of the United States; 
nnleas (wbieh I «honld deen the better node) you did it of yom own 
nötige. Tbe effeet wonid then be great even in Franee; fiar diongh he 
ia now of no importance there, that nation in highly aensible to eveiy 
aet of noblcnpss and g^enornsity. (Sparks. Morris III, W.) 

Ich habe mit Unroclit früher daran pr /weifelt > Lafayette GO), das« 
es Thugut mit seinem WuuHche Ernst gewesen sei. Aua dem schon 
Labjette 69 dtiiien Briefe des Dno de Liaoooart bei Sparks (Waabington 
XI, 490) ergibt aieh seltaamer Weise, dass die kaiaerlicfaen Miniater gerade 
bei EngUnd dnreh Lalbjatfea^a Frtilawong Verdacht an erregen fltrchteten. 

Bei dieaem Anlasse glaabe wh denn abor doch dor Hoffnung: Axif^- 
dniok gfeben zn sollen, dass statt des für den ,p;pnoral rcador' nach Sparks' 
Ausdruck (I, 295) in dessen patriotisch-literarischer Manier gefertigten 
Auszugs aus Oouvemeur Morris' Tagebuclie dieses selbst und dazu die 
enropliaehe Correapondens gana vollstlndig gedrodct werden mögen. 
Daas daa dreiblndige Weric ao gana Tergriffen und Oandaie' ftmnaSaiaeher 
Anaing ao unbrauchbar ist, solU*> das neue Unternehmen errauthigen. 
Diesen wahrhaft univprsalhistorisclicn Ooist, der die Hogebenheitcn von 
1775 bis IHlfi, meist als prakfisdipr Staatsmann utnl in den bedputcudsti-n 
Verbindungen, in Reden und I'iriefcn schilderte, wird mau erst nach eiucr 
•olchen Tollatllndigen Pablication gana würdigen können. 
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[239] Lafkyett« ia ÜMterrakh. 13 

und bis ZU einem gewissen Grade, wie wir sahen^ mit Recht 
— die franzosischen Emigranten. Einer derselben sprach noch 
am 26. October 179H in einem Wiener Salon gegen Morris die 
Hoffnung endlicher Hinrichtung des Gefangenen aus. ' 

Der kühne, überzeiigungsvolle und scharfsichtige Leiter 
der kaisorlichen Politik mochte nun freilich nach näherer Be- 
kanntschaft mit dem ganzen Emigrantenthume nichts mehr 
zu schaffen haben. Er empfahl schon am 8. Juni 1793 dem 
Kaiser die grösste Zurückhaltung gegenüber dem Baron Rolle, 
dem Agenten des Quasi -Prätendenten — denn noch lebte 
Ludwig XVII, — des Grafen von Provence, Ludwigs XVIIL 
Hätte er sich von den kläglichen Utilitätsrücksichten der 
Dutzendminiater leiten lassen, so würde sein Rath dem Mon- 
archen gegenüber anders gelautet haben. Denn die Aristokratie 
verabscheute ihn^ ohnehin mit wenigen Ausnahmen. Aber wie 
hoch auch Kaiser Frans seinen Rath schützte, ^ selbst, nachdem 
er genötbigt worden war. ihm die Geschäftsleitung su entziehen, 
80 scheint er ihn doch den Emigranten gegenüber nur zum 
Theil befolgt zu haben. Eben einen der wenigen fürstlichen 
Bewunderer Thugut's, den Grafen von der Marek, hat er im 
April 17dÖ in tiefstem Geheimnisse an den Prätendenten nach 
Veroiia «fesendet, um demselben von seinem Entschlüsse, die 
Sache desselben zu unterstützen,^ Nncliricht zu geben. Auf 
alle Fälle wurde freilich hiermit trotz der spätem Familien- 
alHanz mit Napoleon L der tiefen Verstimmung vorgebeugt, 
welche Ludwig's XViU. sich sonst leicht bemächtigte. 

Aber nicht nur die Emigranten hatten in Lafayette's 
Sache Partei ergriffen und swar gegen den Qefiuagenen. In 
gana unerwarteter Weise erhoben sich Schwierigkeiten au 



1 Lavan-FaUiere - fleenm to datier himflelf, that thefe ia jei some ehanee 

of gAtting him Iiange»!. Sprirks, Morris I, 437. 

* Vivenot, vertrauliclje Brlt'ff I, 19. 

* In einem Gespräche mit König Friedrich Wilhelm II. von Preussen am 
16b Febmr 1797 gab Iforris die gemebiMine Beaori^ias vor Rvadaad 
alt das wahre Bindendttel ihrer Freimdadiaft aa: I had atated the intereel, 

wbich iiiaken him niid the emperor good friendi to Im« their mutnal appre- 

hensions from Rnssia (Spark«, Morris I, 4r»3), 
^ X>e la Marek, correspondauce I. 1»9 (brUaseler Ausgabe). 
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14 B&diBftr. [240] 

seinen Gunsten, als die am 22. Januar 1795^ aus den Kerkern 
des Nationalconventes entlassene Gemahlin des Gefangenen im 
September d. J. mit ihren beiden Töchtern in Wien erschien. 
Theils durch die alten Verbindungen der Familie ihres Vaters» 
der Noaillesi theils durch die ihrer Freundin der Frinsessin 
Auguste von Arenbeig, Grftfin von der Marek, wusste ne bei 
einigen der grössten Familien des Reiches Sympathien fdx ihre 
Sache su erwecken.' Durch den greisen Oberstkämmerer 
Fürsten Wolfgaug Franz Xaver Rosenberg, ohnehin einen leb- 
haften Gegner der Thugut'sehen Politik' wurde sie insgeh^m 
bei dem Kaiser eingeftthrt, von ihren Töchtern begleitet. Die 
Freilassung ihres Gatten erklärte Kaiser Franz, da seine Hände 
gebunden seien und die Angelegenheit nicht von ihm allein 
abhänge, für unmöglich. Ihrem Wunsche, mit ihren beiden 
Töchtern seine Gefangenschaft theilen zu dürfen, willfahrte er.^ 
,Unter anderem sagte er zu ihr, dass sie wohl thäte, dass er an 
ihrer Stelle ebenso handeln würde^^ In jedem Momente konnten 
die Frauen, welche seit dem 16. October<> 1795 die Olmützer 
Haft theilten, dieselbe verlassen; aber in dieselbe zurückzu- 



* LMteyrie, Tie d« de Le&yette S84. 

3 Sie war an eine Schwester dee Grafen empfohlen tud: eile reTit H*** 
d'Urael et de WindUcbg^t«, parentes de M"" Auguste d'Arenberg. — 
Elle Te<;ut de ccs dames les plus touchantcs marques (l'unnti^. Auch in 
einem Briefe aua der Olmützer Haft au den Vicepriuiideutcn des Ilof- 
kriegarathea Grafen Ferraria aendet sie: mille tendrea oomplimenta ponr 
li^ de Windiaclignte et dUnel. A. a. 0. 868, 855, 569. 

* Beeonden beaeiehnend iat naeh adneoi am 14. November 1796 erfolgten 
Tode Thngnt*« bitterea Sebreiben vom 9. Deoember bei Yiwüo^ Tor- 
traoUcbe Briefe I, 868. 

* Lasteyrie 858, M^moires iy,272 in einem Briefe der Dame vom 10. Mai 1796. 

Die Aeusserang in demselben Briefe, dass der Rainer die Schuld ausdrUck- 
lit h aul' Preiis.ieu geschoben habe (vgl. oben S. 232, Anm. 6), wird sonst 
nirgeudd erwähnt und scheint nur Schlussfolgerung der entrüateten Ver- 
fiwaeriii. 

* Watte&baeb (Heidelb. Jabrb. 1870) 781. 

* Das Datum uush der von der Dame bri ibrer Enüiaaniig am 18. Sep- 
tember 1797 ala riebtig onteneiebneteo »ap^eifiealioii* ihrer Eimmbmeii 

und der für sie geschehenen Aaagaben im Gesammtbetrage von 6151 fl., 
da sie mit ihren Töchtern im Gefängnisse auf eipene Kosten lebte. 
Begiatratur des Reichakriegaministeriums 1797, Dep. Lit. O, u. 11921. 
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kehren, wäre ihnen dann nicht inohr gestattet gewesen. Daher 
verzichtete die treue Gattin förmlich auf die Erlaubniss. ' 

Nunmehr aber «^erieth die kaiserliche Regierung durch 
die der Familie des (ictanu^onen gewährte und bei ihren 
miichtigen Verbindungen kaum abzulehnende Beti^ünstigung in 
eine noch viel j)einlic here Lage als bislier. da sie nur für den 
Mann einzustehen hatte. Thugut machte schon bei einem Ge- 
spräche mit Frau von Lat'aye.tte in Wien auch gar kein Hehl 
aus seiner Verstimmung. Man begreift auch völlig die Er- 
leichterung, die er kurz vor der endlichen Freilassung empfand, 
indem er an eiuen Freund schrieb, dass er .recht froh sei, von 
der ganzen Caravane' nichts mehr hören zu müssen. 2 

Denn es ist doch unläugbar, dass die natürlich strengen 
Ordnungen eines Militärgefängnisses nun in der ört'entlichen 
Meinung doppelt hart erschienen, da sie auf ein Paar junge 
Mädchen und auf eine Dame fürstlichen Ranges erstreckt 
wurden, die eben erst aus den Kerkern der französischen Re- 
volutionäre entlassen war, deren hinfällige Gesundheit den 
Mangel an frisclier Luft alsbald empfand, deren Leiden aus 
ihren, trotz aller Aufsicht,'' doch zuweilen in das Ausland 
gelangenden Briefen in weiten Kreisen bekannt wurden und 
bei ihrer hiiigeljungsvollen Liebe in steigendem Maasso Alitloid 
und Entrüstung tirweckten. Gerade auf die Minister mussteu 
die Vorwürfe der mächtigen Freunde der Gefangenen fallen.^ 

Diese selbst hat sich in dem GefUngniBse mit der Lebens- 
beschreibung ihrer Mutter, der Herzogin von Ayen, ein rühren- 
des Denkmal gestiftet. Mit einem Zahnstocher und Tusche hat 



> Memoires IV, 286. 

* J« prisnme, qae 8a IL daignarm approuver, que je m'antend« avM I0 
eonwU de gnerre» ponr qne tonte eette earavaiM de Lafoyette, Ifemne, 
enfimt« et aatres corapftgnoni de captivit^, soient transportit k Hambourg 

et coiisiirno« k 1' An)«'ricain ponr qu'il n'en soit plus question, ce de quoi 
je Rt-rai fort nise. Thugut an CoUoredo 7. Sept. 1797 bei Vivenot, vertr. 
Briefe II, öö. 

* Laetflyiio 881 f. la den mioMäns da la Uarqniaa da Montagn (2** ad. 
Paria 1866, p. 276) wird die Sache noch ata Oeheimnias behandelt 

* Waa ThngQt in der Anlage D ttber die naTermeidUehen Uebel eines frei- 
willig ßcniichten Kerkerlebens aagt, ist gawisa riefatlg, liaat sieh aber 
doch wie eine Bechtfertigong. 

2 
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sie difiBolbe an den Baad ein«« Bandes yon Buffons Nator- 
gesehichte gesohrieben, den die Familie noch heute bewahrt > 
Aber je höher Jeder sie schfttzen musste, der ihr einmal genaht 
war,' um so schwerer mnsste aneh ihr Geschick erscheinen. 

Bei der so getheilten Stimmung wurde das Erscheinen eines 
allgemein hoch geachteten Staatsmannes wie Gouverneur Morris 
in Wien, im Herbste des Jahres 1796, fUr die Angelegenheit 
bedeutend. Morris kam zunächst, um der Prinzessin Elisabeth 
von Frankreich den Rest einer Ton Ludwig XVI. bei ihm 
deponirten Geldsumme zu überbringen und Rechnung über die 
Verwendung dos Uebrigen abzulegen.' Aber er erschien doch 
eben persönlich mit der Autorität, welche ihm sein muthvoUes 
Ausharren als amerikanischer Gesandter während der Schreckens- 
zeit in Paris und seine Beziehungen zu den hervorragenden 
Persönlichkeiten der Coalition gewährten. Es war unmöglich, 
ihm gegenüber dasselbe Schweigen zu beobachten, wie gegen 
die Reden der englischen Opposition oder selbst gegen Georg 
Washington's Schreiben als Präsidenten der Vereinigten Staaten 
vom 15. Mai 1796. ' Zunächst war Thugut freilich, wie man 
denken kann, entrüstet, aJs er in einem, ihm von Morris vor- 
gewiesenen Briefe der nach ihrem Wunsche gefangenen Dame 
an ihre Schwester von Montagu Anklagen gegen die Regierung 
und über die Gefängnissordnung fand, so dass er ihr jede 
Correspondenz versagte oder doch thutsäciilich erschwerte.'' 
Sachlich erklärte er, wie schon im Jahre vorlior Fürst Rosen- 
berg, dass die Freilassung bei dem Frieden erfolgen werde; 
denn ein solcher hob die (.Koalition und iluf Bcsclilüsse auf. 
V^on seincin Wunsche, eben durch Morris' Vermittlung, Lafayette 
an England abzugeben, war schon früher (S. 2iM) die Rede. 



* M^noirefl de Montafj^i 275. Dpii Kindern dieser Dame, welche die Samnio 
lunp publirirten, i«tHer Brief ihrer Mutter bei Sp.'irk-*, Morris 1.447, mtfrnnfrcn. 

' Wuttf iilt i« Ii :i n. O. 7-28. Teber ih n Eindruck, den sie auf den Consul 

Bonapart^ inac-htu, vgl. La«teyrie 403. 
' Ea wann nur noeb 147 Pfand Sterling. Spark«, Morris I, 384. 

* Vgl. überliimpt Lnfi^ette 50. 

s Sparks, Monis f, 447, Lastejrie 881, Montagn 876. 

* .J'cHprre qnc nntjF« nlinns nonn arranpcr et nvoir In paix' sagrto er zum 
Tröste zu J'rau v. Lalayette. Menioires IV. 272. Wegen der entsprechen« 
den Aeusserung Thugut';« vgl. üben ö. '<i'Al, Aum. 1. 
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Das int die Lage, in welcher die bisher und auch von 
mir selbst ganz irrig aufgefasste französische Scheinvermittlung 
eintrat. Ihre Anfönge ' fallen noch zu Ende des Jahres 1796 
und zu Beginn des folgenden. Denn in einer Dopesche des 
Generals Olarke vom 14. Thermidor des Jahres V (1. August 1797) 
ist von privaten Schritten (demarches particuliereK') gesprochen, 
welche er in der Angelegenheit seit naliczu acht Monaten (pres 
de huit mois) unternommen habe.^ In den Präliminarien von 
Leoben — weder in den öffentlichen noch in den eilf geheimen 
Artikeln vom 18. April 1797 — ist von den Ohnützer (Tefanfienen, 
wie ich mich durch Einsichtnahrae der authcütiüchcn Akten 
überzeugt habe, durchaus nicht die Kedc; es ist nur eine 
irrige Schlussfolgerung, wenn man in Artikel t>, welcher die 
Herausg^abe der beiderseitigen Kriegsgefangenen sofort nach 
Ratification der Präliminarien bestimmt, eine Absicht auf die 
Olmützer Gcfangeueu finden wollte, die gai' nicht in diese Kate- 
gorie gehörten. 

Erst nach dem Abschlüsse der Präliniiuarieu, die allein 
Bonaparte's Unterschrift zeigen , langte General Clarke an.' 
Hierauf — gewiss ist nur, dass es läng(!re Zeit vor dem 
1. Auij;ust geschah^ — haben Beide in Leoben inüiullicli und, 
nachdem sie Leobeu verlassen hatten,^ schriftlich über die 



1 Camille Perret, der bei den betreffeudcn Gespriicheu in Wien genannt 
wird, erscheiiit snflnt in dar Ufte d«r PUnonan, für welche Clarke an 
6. Deoember 1796 bei eeiiier beabeiehtigteii Botechaft snr Abechlieteiing 
eines Waffsnetillataades in WiBO. freie« Geleite Terlaogte, als seeritaire 

de lÄgation. (Staatsarchiv.) 

' Da» Schreiben folgt vollBtändip unten S. 2")0 f. Ich bemorke. da»« nxxrh die 
erhaltenen Acten zur Vorgeschichte der Präliminarion von Leobcn (ygl. 
Sjrbel, Revolutionsaeit IV, 864 f. 8. Aufl.) den Gegenstand nicht berühren. 
Die Beaprechnngeii mit dem Baron ITineent und dem Ifarqnia Ohenurdini 
deren Clarke gedenkt, werden in Claike*a Sefiretben jene am (14. NiTftae 
an V) r,. Drc. 1796, dieie am 13. lUbm 1797 erwihnt (Staatsareliiv.} 

s Sybel IV, 197 f. 

* Das ergibt «ich aus dem Anlange des unten (S. 2'»f)i analyairten Schreibens 
Ton Clarke und damit föüt die irrige Datirung nach dem Schreiben 
Gamot'a vom 1. Angnst 1797 in den Mtoolret nnd damaeh in der corre- 
•pendaaee de Napolton I, t. III, p. 302 der Quart-, 828 der Oetsvantgabe 
mit der .date pr6flum6e dUdine, 23. Thermidor an Y. (10. Aoüt 1797).* 

^ Iis ont d)-i& en rboanewr de l'entretenir k Leoben aur oet ol^eL M4> 
moires iV, 294. 

2» 
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Befreiung I>afayette"s Wünsche geäussert. Dieselben waren an 
den Marchese di Gallo gerichtet, der ohne Erneuerung seiner 
Vollmachten ' auch nach Abschluss der von ihm in erster Stelle 
unterzeichneten Präliminarien die Unterhandlungen mit Bona- 
parte N\ eiter führte. Von Bunuj»arte's eigener Hand waren die 
Restrictionen ^ in dem. formell auch von Clarke — obwohl er 
gerade diese Kestrictiunen missbilligte — mit unterschriebenen, 
bisher nur in undatirtem Abdrucke zum Vorschein gekommenen 
Schreiben verfasst. 

Diese Note spricht von dem , Interesse', welches das Direc- 
toriuni ,an dem Geschicke (sort) der Gefangenen von Olmütz* 
nehme, erneuert die Vorstellung (instance) im Namen ihrer Re- 
gierung. Die Bevollmächtigten hoffen, dass Gallo seine guten 
Dienste anwenden werde, ,dass die genannten Gefangenen in 
Freiheit gesetzt werden und die freie Wahl (faculte) haben, 
sich nach Amerika oder in jede andere Gegend zu begeben 
I se l endre), ohne dass sie sich jedoch gegenwärtig nach Frank- 
reich begeben ktinnen'. Der Kaiser werde hiedurch einen neuen 
Beweis seiner Humanität geben, das Direetorium verpflichten 
und selbst zur Consolidiruug der innern Ruhe der Republik 
beitragen. 

Schon diese Form des Ersuchens war eine wenig ver- 
hüllte Mittheilung, dass dit^ Befreiung eines Mannes, dessen 
Anwesenheit in Frankreich Bouaparte's Planen nur beschwerlich 
sein konnte, dem General keineswegs am Herzen liege. Noch 
deutlicher war aber die mündliche Erklärung, die man von 
Thugut ohne Namennennung (Ton a temoigne) ertahrt, dass 
neben Frankreich auch Italien, dna rechtsrheinische Gebiet und 
^vielleicht Holland^ ausgeschlossen wurden. Mit vollem Rechte 
konnte Thugut später^ den General Giarke erinnern, dass er 



> Sybel, Revolutionszeit, 2. Aufl. IV, 534. 
» Memoire» IV, 308 und 3GÜ; V lüO n. 

* Mimuires lY, 368 und für das Folgende 3ÜÜ. 

* Tom mem M instroit par 1fr. Pamt (vgl. oben 8. 843 Anm. 1), que 
Im tnis primmoMn d*01imtte «uroieiit M d6jii niis «a liberti, §1 Vaa 
«?oit diterminu Tendroit <A Ton deroit Im eondnin «t Im wmtHXn. 

L'on a t6moign^>, quo l'on nc pouvoit les receTOir ni eii Tf^ilie ni eu 
France, ni meme au delk <Iu KMiin, ni pent-etre an Holiande. Tbognt an 
Clarke aus Wien, 12. Auguat 17U7. Copie im Staatsarcliiv. 
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dessen Secrettr schon erklärt habe, man würde die Gefangenen 
enthwsen haben» wenn man nur wisse, wohin sie ftthren nnd 
wem sie ttbeiigeben« 

Iia&yette's Freunde im Direetoriom nun wfinsehten, dass 
er nach Frankreich snrttckkehre und aof dem Lande mindestens 
einige Zeit lebe. * Der Kampf swischen ihnen nnd Bonaparte*s 
Werksengen, der erst mit dem Siege der letsteren in der Um- 
w&lzung des 4. September (18. Fructidor) enden soUte, spiegelt 
nch aber auch in diesen siellosen Unterhandinngen. 

Bereits am 4. Hai hatte Thngnt mit dem Qrafen CoUoredo 
Aber die Angelegenheit eine Besprechung.' 

Nunmehr erst hat der Kaiser, so viel man sieht, per- 
sönlich eingegriffen. Er hatte Niemand gegenüber sich lur 
Freilassung der Cto&ngenen verpflichtet ' Thugut aber wfinschte, 
wie theils erwähnt wurde, theils noch deutlicher hervortreten 
wird, die Angelegenheit durch Entfernung der Qefimgenen 
ans Oesterreich, das sich gans unnttts mit ihnen beladen hatte, 
80 rasch als möglich von sich absnwälsen. Er hat das Fireund 
und Feind, vertraulich und offen auf das unzweideutigste lu 
erkennen gegeben. Aber eine so stürmische Erledigung der 
Sache, dass man die Qe&ngenen einfach freigebe oder etwa 
an der Grense ihrem Schicksale überliesse, war doch auch 
unthunHch. Die Bfloksichten auf ihren Bang, ihre Beaie- 
hungen su einheinisehett fürstliehen Familien schlössen jede 
Schroffheit ans. Anderseits konnte die Regierung, wenn sie 
auch nur Depositarin von Gtefiuigenen der aufgelösten Coalition, 
Mandatarin durch die Ereignisse Uberholter Verfügungen der 
Bepräsentanten Gesammteuropa's war, sich nicht in offbnbaren 
Widerspruch mit sich selbst setzen. Ausdrücklich und feierlich 
betont Thugut, dass der Kaiser selbst die Unverträglichkeit der 



' Memoire» IV, Sfif». 

3 J'ajoute la lettre conceroant Lafajrette dont j'ai eu rhonneur d'entretenir 
V. E. aujourd'hni. ViTenot, Tttrtnuüiehe Briefe II, 3ö. Die yermathiiDg 
liegt nihe, daae der betraffende Büti tbtn dmr der Berollmiditiglen an 
Gallo Mi; doch aebaint mir das Oataa «tmw firltli. 

• — bian qnc Sa Majrstii n'ait contractu auonn enpapemcnt pour lear 
deliTrance. Instruction Thupnt's im Anhang D. So saf^to denn auch 
ChaMtrInr zn Lnfnyotte: II u'est contract« aocuo engagoment par rapport 
k votre liberte. Anhang £. 
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Unt bekannten Grundsätse Lafayette's und seiner Gtefolgslente 
,mit denjenigen, welche die Grundlage der Rohe seiner Staaten 
bilden' durcb das schrifdicbe Gelöbniss derselben constatirt au 
sehen Terlange» ohne speoielle ESrlaubniss nie mehr nach Oester- 
reich anrOckkehren an wollen.' Der Kaiser yeriaogte eben, 
wie seine fürstlichen Ahnen von so manch ge&ngenem Edel- 
mann, von diesen französischen Bittern das Gelöbniss der 
Urfehde. Das Gelöbniss hat aber hier die Bedentang, dass 
die Ghnndsfttse der kaiserlichen Erbmonarehie und des neu- 
fraaaösischen Staates als sich gegenseitig aosschliessend erklärt 
werden. 

Zur Verhandlnng mit den Gefangenen wnrde eben der 
Officier ansersehen, unter deesen Obhut sie sich vor fttnf Jahren 
befimden hatten, da sie als Flüchtlinge von der firanaösischen 
Armee Sohnts suchten: der damalige Commandant Fon Namnr.* 
Es war der Generalmajor Marquis Johann Gabriel von Chasteler, 
der seiner Treue, seiner Bildung — er sprach swölf Sprachen — 
und seiner Gewandtheit halber für den Auftrag vorsttglich 
geeignet erscheint.* 

La&yette selbst in den Memoiren und seine Tochter, IVau 
▼on Lasteyrie, in dem Leben ihrer Mutter haben die Haupt- 
momente dieser Verhandlung mit der lautem Wahrhaftigkeit 
geschildert, die alle ihre Worte kennseiehnet und die nun auch 
Ton Chasteler selbst bestätigt wird. Hier dürften nur folgende 
Momente als für den allgemeinen Gang der Begebenheiten 
erheblich henrorsuheben sein. 

Man wird noch einmal an die Zeiten Ferdinand's II. und 
Wallenstein's Blatastrophe winnert oder, unpersönlich gefasst, 
an das universelle Bedürfmss dieser Monarchie, wenn man liest, 
wie in des Kaisers Dienste der General aus Belgien mit dem 



' — rincompatihilit«' des principo», qu'ils avoif'iit {»rofpsses et np cossoipnt 
de profesaer huuteraent avec ceiix qui font la base de la trauquillitc de 
Ses Etats» roettoient S. M. daaa le cas d'extger d*eax la promeaae par 
4ori<, qn'Üt . . . ne rentreroiant eo aueoii tempa dsna ««a prorinea« hM- 
ditairea aans une pemiiaaloii apMale. Anhang D. Chaatalor bat daa Allea 
Lafayctte wortlich wiederholt, wie Anhanp E zeigi. 
2 Chasteler'« Bericht im Anhang E, vgl. Mf'moires III, 41U, 
s Geboren im Januar 1763, geatorben im Mai 1816. Biogr. uuiv. de 
Bruxelles 1843 u. d. Namen. 
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Hanptmaon schottiBcher Abkunft, dem die Bewachung^ der 
franzdnsoheii OefSutgenen vertraat iat, ttber ihre Haltung yer- 
handelt Ueber die Klagen der Ge&ngenen habe ich dem an 
einem andern Orte Gesagten' nichts hinBiizafQgen; man kann 
nur mit Bedanem lesen, . dass eine herrliche Seele, wie sie in 
Frau von La&yette wohnte, durch langes Unglttek so weit 
gedrfickt ward, um ttber die Langweiligkeit eines Müitftrdieners 
zu klagen und sich von Chasteler belehren lassen zu mttssen, 
dass ein Staaisge&ngniss kein Salon sei. Läfayette selbst 
erscheint einige Male aufgeregt, aber stets mit dem reinen 
Adel seiner hohen Gesinnung. Auch er sagt, wie etwa einer 
seiner gräflichen Vor&hren in der Auvergne in ähnlichem Falle 
zu einem BaiUif Philippus des Schönen gesagt haben wttrde: 
,Ich habe dem Kaiser ttber mein Betragen und meine Absichten 
für die Zukunft keine Rechenschaft zu geben'. Aber er Hess 
sich doch bald zu der Erklärung herbei: ,Sicherlich werde ich 
nach meiner Befreiung in keinem Falle in Seiner MajestSt 
Staaten zurttekkehren; dsku verpflichte ich mich; aber ich habe 
Pflichten gegen die Vereinigten Staaten und gegen mein Vater- 
land Frankreich. Das Letztere kann von mir einen Kriegs- 
dienst yerlanguii; den kein Bttiger verweigern darf: ich könnte 
auch mit einer diplomatischen Mission betraut werden; diese 
beiden FBlIe ausgenommen fibernehme ich das verlangte Ge- 
löbnisse Nur vergeblich waren Chasteler's in der That wenig 
bedeutende Einwendungen und es wttrde wohl — selbst wenn 
er darauf bestanden haben wttrde' — kaum erhebliche Schwierig- 
keiten verursacht haben, den von La&yette gewttnschten Vor- 
behalt einer Verwendung in Frankreichs militärischem oder 
diplomatischem Dienste aufzunehmen.' Der Zusatz in der 



1 Läfayette 7 und 41 f. Doch p^laiibpi ich jetzt, dass der Cummandant dem 
WnnHclio nach SoparatiDii fier Itpideii Töchter bei Erkrankiinp der einen 
hätte uuc-hgebeii .sulleu. Die Klagen eriuut'i'u im Ganzen an die meist 
eben so unbegründeten über die Behandlung Napoleon'» auf St. Helena, 
den ebsafrllB, bis er sie minbimnolite^ Aofiugs grtfsMre Bewegungsfirei» 
heh gestattet wir. 

' Er sagt bei der ersten Unterredung zuletzt: qu'il les eroie n^cessaires h lui. 

^ Die von Läfayette scliriftlich verlangte Formol scheint freilich viel weiter 
gegangen zu sein, so dass Chasteler /Anhang Kj satrt: les restrictiooa 
qu'il mettait k Tengagemeut — ie reudaient pour aiuai dirc nul. 
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factisch von den Gefangenen ausgestellten Verpflichtung ' besagt 
aber viel allgemeiner : ^mit Vorbehalt der Rechte meines Vater- 
landes über meine Person'. 

I.afayette hatte nämlich das Ziigeatändniss erwirkt, data 
er sich mit seinen Haft- und Fhichtgenossen Latour- Mauboai^g 
und Bureaux de Puzy^ über die Formel verständigen dürfe: 
er hätte es für eine Niedrigkeit gehalten, ohne Vereinbamng mit 
ihnen eine Verpflichtung einzugehen.^ Bei dieser Besprechung 
dürfte der Hauptmann Bureaux de Puzy wiederholt haben, 
was er sehr bestimmt Chasteler selbst direct sagte, dass er die 
Pflichten reserviren müsse, welche ihm, im Falle bleibender 
Ausschliessung aus Frankreich, ein neues von ihm noch zu 
suchendes Heimatland ?ep;cn Oesterreich auferlegen könne.'* 
Ein solcher Gedanken hat Lafayette und auch dem hitzigen 
Latour*Maubourg durchaus fem gelegen und erklärt erst die 
Fassung mit dem ungenannten Vaterland. '^ 

Die Unterredungen Chastelers mit Lafayette hielten sich 
stets in den Grenzen der äussersten Urbanität. Dennoch trat 
der universalhistorische Gegensats zwischen Lafayette's Ueber^ 



I Je auf einem Quartblatt beiliegend: Je souasigue m'eugage envers 8a 
U^eati rEtnp«reiir et Roi de n*6ntrer dans anonn teins duis ms pro- 
Tinees hiri^tairM Muia »vofar obtenn la pemtiMion speeiale, «auf lea 
drohs de ma patrie snr mn pemonne. 

A Olmutz le 26 juillet 1797. lafayette nnterzeichnet in dieser 
Namensforai neben dem Worte: per.somie. Die beiden And<?ren setzen 
neben dies Wort nur ein f (fin) und ihre Namen rechts neben, doch 
etwM unter das Datnm. (StaatsarehiT.) 

s So anteneiohnet er sellMt «einen Namen hier nnd anf der Quittung fiber 
sein Eigenthum bei der Entlasrang in Olmfita. (Registratur des Beichs- 
kriegBmininteriumH 1797 Lit. G. n. 11921.) 

' Je «erai fort aiae d't'-tre hör» d'ici lo plus töt posnihle; mais je ne veux 
poiut faire de bassessei je döaire me concerter avec raeit compagnons 
d*exiL — TaUefraad war fibrigena von der Formel der Gefangenen 
entriickt. M&moiree IV, 864. 

* II appUT» avec plos de fen et de fenneti que les antrea aar la n^eessiki 
de reienrer dana Tengagement . . . les droits de la nouvelle patrie qn'il 
adoperait, si la France le repnussait de son sein. 

• Pusy, , dessen melancholiseiio Züpo das (iepr/ige langer Leiden tragen*, 
erschien übrigens den Hamburger Damen interessanter als Lafajrette, wird 
auch von einem so tteffliehan Beurthriler, wie dem Amtmann Hennings, 
gerühmt Watteabach, Heidolb. Jahrb. 1870, 738 f. 
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aeugoogen und demvemes Vertraten der alten Staatsordnungen 
▼ielleieht nie unverlilillter zu Tage. Nicht Chasteler, der in 
seinem Berichte diese theoretischen Discussionen ganz über- 
geht, aber Lafayette und seine Gemahlin sind darauf auf- 
merksam geworden. Chasteler erkl&rte, der Gefangene werde 
yin £nrop« als das Haupt der neuen Lehn betraehtet'y worauf 
dieser schersend die Ehre herrorhob, dass der Kaiser mit ihm 
als Macht zu Macht (de puissance k puissance) verhandle. Am 
£nde gestand doch Chasteler ihm zu: ,Sie sind nicht mehr 
gefthrlichy denn Ihre Grundsätze sind jetzt in dem Munde aller 
Welt'; im Uebrigen brauche er sich nicht zu bekilmmemi dass 
man ihm den Aufenthalt in Deutschland verwehre; denn seine 
Lehre von den Menschenrechten habe dort jetzt genug Apostel.* 
Konnte aber vollends dem Kaiser die hier ausgestellte^ 
unerhörte und eigentlich unmögliche Formel der Urfehde ge- 
nügen? Liess sich nicht vielmehr sagen, dass sie eventueU 
die Entlassenen zu allen Agitationen im Interesse ihres alten 
oder neuen Vaterlandes in den Erbiftndem berechtige und den 
Conflict ihrer neuen Lehren mit den in Oesterreich gelten- 
den Grundsätzen, der ausgeschlossen werden sollte, gleichsam 
provocire? 

Chasteler kehrte am 27. oder 28. Juli 1797 nach Wien 
zurfick und der Kaiser entschloss sich zunächst nicht zu einer 
Freilassung der Gefangenen. Noch in einem gleich zu er- 
wähnenden Schreiben Thugnt's bricht dessen tiefer Unmnth, 
über die, ^e er meint, frivolen Schwierigkeiten durch, welche 
ihm dieselben bereitet haben. ^ 

Die nächsten Actenstficke machen den EUndruck, als ob 
Thugttt eine sanfte Gewalt zur Erledigung der Sache nicht 
ungern gesehen hätte, wenn er nicht gar einer solchen dem Hofe 
gegenüber bedurfte. Es war aber die volle und reine Hin- 
gebung eines Mannes an die Sache der Befreiung, welche 
die Schwierigkeiten lösen half. Louis Romeuf, der dies Vor* 
dienst in Anspruch nehmen kann, hat seinen sonst wenig 

' Jenes nach der Erzählnng Lafayette's an Hemiin^'H bei Wattenbach a. a. O. 

730. diesos narh der der Fran von Lufayettp, M^ moires IV, 295 f. 
3 An den Gesandten in Hamburg Baron Buol-Schauenstein am 9. Augiut 1797 

im Anhange F. 
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bekannten Namen durch diese Hingeboiig verewigt und nickt 
durch seine spätere militärische Laufbahn, die mit seinem Tode 
als General in der Schlacht von Borodino am 7. September 1812 
endete.* 

Er war einst Adjutant Lafayette's als Befehlshabers der 
Pariser Kationalgarde nnd im Feldange yon 1792 gewesen' und 
wird am 1. August 1797 von dem franBÖsisehen FriedensbevoU- 
mächtigten, Diviuonsgeneral darke, als der finansösischen Armee 
attaohirt bezeichnet > Die Pflichten der Freundschaft führten 
ihn nach Wien; sein officieller Auftrag bestand aber nur in der 
Ueberbringung von Depeschen an den nunmehr nur wieder als 
neapolitanischen Gesandten figarirenden* Gallo. Clarke suchte 
ihm eben ~< ohne jeden höhem Auftrag — die Mittel su 
gewähren, nach Wien zu gelangen und hielt sich ftberaeugty dass 
alle Gedanken Romenf s auf das Befreiungssiel gerichtet seien, 
welches er freilich ohne Thugut's grossmüihige Unterstütsung 
nicht erreichen werde.* Seit nahesu acht Monaten — wie 



1 Dort ntont ilui auch Thiera 1. 44 vator dm hervonafeadaren d«r ge- 
fallenen Generale. 

' Memoire» IV, 248. So hezoichneii ihn auch Thugut und Buol , An- 
hang F und G nur aU ancien aide de camp de Mr. de Lafayette. 
Er flflchtete mit Lafayette ana Frankreidi» nntendelmete dfo Protoalatioii 
gofen die Yarliaftaiig in Boehefort, aehied tifl%«r(Uirt von Lafityette bei 
deaaea AUfihniiig naoh Luembiirg und seiebnete in einem Briefe an 
Pn^ deaten damalig« letzte Worte für das französische Volk auf, ehe 
«r Reinen zweimniintlicheD Arrest in Antwerpen antrat. M^moires III, 
409-412. Vgl. ohrn S. 281. 

* Daa betreffende, für diese Untersuchung Uberaus wichtige Schreiben gebe 
ich in dieser und den folgenden Anmerlningen ToUatlndig. liondeor le 
Baronl La peraonnet qol vona remetlra la prfaente, est le dtoyen Bomeoi; 
officier attachd k Tarmoc Franfoise. (8o nennt sich Romeuf selbst in 
dem im Äuliang M abgedruckten Schreiben an Tlmo-tit : officier frnn^aia 
expf'dio par \va pltnipotentiairfs frangais aupn's de vittrc excellent-e — 
was Alles mindestes ungenau ist, aber dem Titel ont:)pricht, den er sich 
nach Anbang H bd Paiish gegeben bat: ofBder de Titat n^jor de rana^e 
Fran^aiae^ tanji d'Italie 4 Yienne par lea pMn^tentiairea Fian^aia.) 

* Dea devoirs saer&i d^amitti le condnisent k Yienne oA ü « d^ailleara dea 
drpochos a rcmottre h aon Exccnencr M' le tt** De Gallo, amhaaaadenr 
de Sa M. Sicilicnno pn's Sa Majest«' Tempereiir et roi. 

* J'ai parfaitoment senti eti chercliant ii lui faciliter Ics nioycns d'arriver 
daus cette capitale, que le principal objet de son vojage, celui au succ^ 
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bemeikt ^ hatte sich Clarke in Privaibeaprechnngeii mit Vincent 
nnd Ghenurdini in der Angelegenheit bemOhty dazu offidelle 
Forderungen im Namen des Direotorioms ,in Verbindung mit 
dem General Bnonaparte gestellt, welche ohne Zweüel Erfolg 
gehabt haben werden' — auf die er, mit anderen Worten, keine 
Antwort erhalten hatte. < Nun erscheint Romenf, der im Falle 
ihrer Befreiung ihnen ,werthyolle Tröstungen' bringen kann, 
deren sie während so langer Zeit beraubt gewesen sind.' Die 
,Tr6stnngen' werden wohl Nachrichten von ihren Angehörigen 
nnd von der Erhaltung mindestens eines Theiles ihres Grund- 
beiitses sein, und Glarke's Wunsch scheint nur dahin au gehen, 
daas Bomeuf den Gefangenen im Momente ihrer Befreiung 
beigesellt werde. Ob eine solche fiberhaupt schon ausftihrbar 
sei, scheint freilieh Clarke selbst sweifelhaft gewesen su sein. 
Er ftigt daher hinsu, dass er ttberaeugt sei, der Kaiser 
werde persönlich den Ge&ngenen gern diese Erleichterung 
gewähren; in diesem Sinne sei er so frei, dem Minister ,die 
▼erschiedenen Forderungen Romeurs' angelegentlich su em- 
pfehlen. * 

Das Schreiben hat, wie man sieht, kernen ofificiellen 
Charakter; aber Clarke gibt ihm doch, indem er seine bleibende 
militärische und momentane diplomatische Stellung in der 
Unterschrift hervorhebt, ein grösseres Gewicht.^ 



dvqiMl tonte« sm aibettoii» «t tonlM m pena^ lont «ttaeh^, ae poa- 

vait etre rempli, si vons m Tenieis gen^rensement h. aon appuy. 

* Lea d^niarcIit'Ä particuHörea quo j'ni fait depnis j>ri'H di- luiit mois tant 
aupr^s d(> M"^ Iii B'" de Vinnnt que de feii M"^ de filifrardini et les 
demaudes oüiciellea que j'ai prcseatöes — gibt es in der That uocii eine 
«laMr der oben 8. 844 «rwttmtonf — an nom du dUrectoira ex^entif de 
]» ifpnbliqne Fran^MM eoageintement «vee le CMoAral Bnorapaito mront 
flans doato 4t4 accneilliee par le «nccte. 

* Le oitoyen Bomenf, ami den familles des troie piieonnierti pent au moment, 
oh iU seront rendns k la lihcrt^, leur präsenter des cotiflolatioos pritieuaee 
doDt leur longne captivitt' les h prirö depuis tant de tetups. 

' Perauad^ que Sa Majeste impt riale et rojrale se fera elle-mSme an plaiair 
de permettre eet adoneisieinent k leim peinet, Je prends la libeft^ de 
rou» noommaiider partionlüreineiit lee divenee denandee qn^ doit 
Tous faire. 

* Le p^nerfil de division, ministro pl^nipotentiaire de la r^publiqae fran- 
faiae poiir la palx avec l Autriche 0. Clarke. Udiue le 14 Tbennidor 
an ö« (1" Aou«t 1797 V. S.). 
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Thugut war zu scharfsichtig, um nicht die Verlegenheit 
zu erkennen, in welcher sich Clarke mit seinen guten Absichten 
befand. Er antwortete daher, wie schon früher bemerkt 
(12. August 1797), dass die kaiserliche Regierung die Gefan- 
genen längst entlassen hätte, wenn man nur wisse, wohin man 
sie bringen könne. ,Lafayette schien aber* — so fährt er fort * 
— jdarauf zu bestehen, nach Frankreich zurückkehren zu wollen*. 
Ein Actenstück, auf das diese Behauptung sich gründete, habe 
ich nicht gefunden; an ihrer Richtigkeit lässt sich nach La- 
fayette's Verfahren als er in Holstein die volle Freiheit und 
seine Gemahlin den dringenden Wunsch hatte, nach Amerika 
auszuwandern, durchaus nicht zweifeln.*^ Von diesen Schwierig- 
keiten sprach Thugut, nachdem er seinem Aerger über Lafayette, 
die Menschenrechte und den neuerlichen Revers gründlich 
Luft gemacht hatte, wohl auch mit Romeuf und versicherte 
Clarke schliesslich, dass schon seit einiger Zeit durchaus kein 
weiteres Hinderniss gegen die Befreiung bestanden habe. * 
Inzwischen war über den künftigen Aufenthalt der Gefangenen 
mit Clarke's Secrctär Perret in Wien mündlich verhandelt 
worden und damals zuerst ist — doch wohl nach einer Aeusse- 
rung Lafayette's (vgl. Anm. 2) — der Gedanken aufgetaucht, 
Lafayette dem ehemaligen Consul der Vereinigten Staaten 



' Die beiden ernten Sätze von Thupnt's .\ntwnrt »ind bereit« oben S. 244, 
Anm. 4 gegjeben. Dann folgt: et de «on c6te M"" de la Fayetto a para 
insiste k vonloir retourner a France. Den Verfolg de« Briefes geben 
die Anm. 4 und S. 253 Anm. 2. 

2 Lafayette 29. Doch SAgi er privatim zu Chasteler nach dessen im An- 
hang E abgedruckten Berichte nur: Je vou» dirai bien, comme M' de 
Chasteler, que mon deasein est toujonr» d'aller en Amerique; mais que, 
privc de tontcs nouvelles pres de qiuitre ans, je ue puis savoir dann quel 
etat y sont mcs affaires; je d^sirerais donc dana le caa oü S. M. Temperonr 
me rendit ma libert6 me rendre dana an port, k Hambourg par 
exemple, pour y attondre des nonvellea de« Etata-unis. 

3 M.'moire« IV, 298 f. 

* Thugut fKhrt fort: J'ai fait part de cea difficultes k M' Romeuf, qui m'a 
remia la lettre que vou« m'avra fait l'honneur de m'ecrire et je puis 
Vous aaaarer, que deptiis quelquc tem« dijk il n'a pas existe d'antre ob« 
Btacle k la delivrance de M' de la Fayette et des autres priaonnier« 
d'Olmutss. 

* Ich entnehme einem mir freundlich zur Verfügung geatellten AuAzuge 
ans dem Hamburger Staatsarchive, dana der dortige au« Leith in England 
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Jobn Parish in Hamburj:!^ zur Einschiffun» nach Amerika zu 
übergeben. Thugut'« Wunsch ging nun daliin, diiss Clarke, 
wohl durch Vermitthmof des Directoriuma, die etwa nüthigeu 
Verabredungen mit Jenem Consul treffe. Auf diese Weise 
allein, meint Thugut, , werden unsere (österreichischen) und 
Eure (französischen) Schwiei igkeiten gleichmässig beseitigt^ In 
diesem Sinne hat er bereits, um die Angelegenheit so selir als 
möglich zu beschleunigen, Romeut" einen Pass nach Hamburg 
ausstellen lassen und ihm geradezu Auftrüge an Parish ertheilt, 
wie sich denn Ronieuf dem Letztern, wunderlich genug, auch 
als Beauftragter Thugut s vorstellte. ' Auf weitere Darlegungen 
— und wir wissen wie verwickelt selbst uns die Angelegenheit 
erscheint, in der wir doch nicht Thugut's Verantwortlichkeit 
tragen — lässt sich der Minister nicht schriftlich ein, verweist 
aber auf Gallo als einen mit der Sachlage völlig Vertrauten, 
schliesst übrigens mit einem bei ihm nicht ganz gewöhnlichen 
Ausdrucke von Hüchschätzuug gegen Olarke.^ 



stammende Bürger Jolm Parish am 12. Juli 1793 das Exequatur als 
Consal der Vereinigten Staaten erhielt and dies Amt am 30. December 1796 
ntoderkfto. Sda Nadifolfer Samnel WÜlbuns erhielt da« Eseqnator am 
26. JMUur 1797, aber Mbon im Ifln 1798 «U Coamil naeh London. 

Wenn trotzdem nicht Williams sondern Parish - ,aiu-ieu consul', wie ihn 
Rnol'-i Di'|it'fichen bezeichnen — in Lafayotte'.M Ant:' !fg;*'iilipit fitr'irirt, so 
weiss ich da.i nicht zn erklären. Parish hatte di-r Frau von Latayi tte 
den aat° dun Namen Mutier lautenden Paas nach Wien ausgestellt, der 
Ov ao nfitallcli ward (iJksteyrie 852) und ihre Geldangelegenheiten wihrend 
der Haft Termittelt. 
' La missioD, dont il (Bomenf) « M cbmrgi par le banm de Thngat. 
Aniiang H. 

" Je peuse, Monsicnr, que d'aprcs ce qui en dernicr licu a <'tt' concertc 
ici avec M'' Perret, Vou» pourr^s Vous enteudre avcc le consul des Etats- 
imia de l*Am&riqne k Hamburg k VvS&t qne lea priaonniera aojent eon- 
dnita daoa eette viUe et loi wojmt lemia ponr qii*Ü veoine bien lea fiüre 
embarquer. Ha sortiiont par ce nojen de rAUomaguo oü Vous .sentes, 
Monsieur, qnMLf ne pcuvent pa« rester, et ils n'iront point daiis les eudroits, 
oü Vou» dites qu'iis ne peuvent etre re(,U3, cc qui conciliera vos diffi- 
cultes et les nötre». Je ne doute pas que M'' Komeuf, h qui il a ei& 
dmanft nn passeport, ponr ee rendre k Ounburg, ne s'employe ftvee aoeeia 
aiQNrte dn eonaol de rAm&tiqne ponr aeeilerer Tannangement de eet objet, 
anr le qnel d*aillears, ainai qne anr notre d^sir sincire de la voir 
terminer an plntdt k votre satisfaction, M' le Marquis de Gallo Vous 
firainifa tootea lea e^Ucationa qne Vona pourria loi denwnder. Becev^ 



28 Badiiif«r. [854] 

Von den gespannten diplomatischen Bezit'liuiig;eu ' Frank- 
reichs zu den Vereinigten Stauten Keht'int riuigut keine Nachricht 
gehabt, auch die Stellung eines anierikanischeu Consula in Ham- 
hurg ganz verkannt zu liaben, wenn er ineinte, derselbe könne 
Latayette in ein SchitT bringen lassen. So eilig war ihm aber 
die Sache, dass Romeuf's Pass nach Hamburg vom 8. Augn.st 
datirt wurde. Vom folgenden Tag«' datirt ein wundersamer 
Brief des Empfohlenen, der sich selbst zu einer Art von Ab- 
gesandten stempelte. In diesem längst bekannten Schreiben, ^ 
das Thugut unbeirrt an Lafayette gelangen liess, geht er so 
weit, einen neuen Kriegsausbruch anzukündigen, wenn die Ge- 
fangenen nicht freigelassen würden.^ Dazu war er, wie man 
aus Clarke's Brief ersieht, nicht nur nieht autorisirt — wenn 
nicht noch ganz andere, mit demselbtm in Widerspruch stehende 
Instructionen Bonaparte's supponirt werden, die Niemand ge- 
sehen hat — sondern er gab rler Angelegenheit eine drohende 
Qestalt, die Thugut schwerlich imponiren konnte, nach dessen 
Weisungen er vielmehr durch die Reise nach Hamburg und 
auf derselben verfulir. ■ Der Wahrheit gemäss schreibt er denn 
aucli im näclisteii Monate ( Anhang E) an Thugut, die Befreiung 
der (lefangenen betrachte er ,als eine Gnade desselben, die 
über jeden l'reis gehe, und für die er eine lebhafte Dankbar- 
keit bewahren werde'; sollte sie nicht erfüllt werden, so bittet 



Mbsiieor le Qto&nl, rMsnnuioe de mes Mntiineiiti trit dittingiiis d'MÜaM 
et de eouid^tioo. 

1 S. oben S. 230 Anni. 2. 

3 Dn'4 I);itniii in cinctii Hprichto (1p<« Gosaiulton ia Onwdenf Grafen Emerich 
7,u Eitz, d<lo. 17. St'pl. 1797. (Staatsarchiv.) 

' Memoires lY, Die Lafayette 63 auMgeAprocheue Verinuthung, dam 

der Brief Tom 9. September ctait 9. Angnet in datiren sei« erledigt 
eich, da eich niia aelgt, due er anf die Freileaenny, wenn Uberhaupt, ae 
ketDeawege einen unmittelbaron EinfloM übte. Romenf mag immerhin in 
gutem Glauben i^'f-lifuidolt hal)Pn, woiin or Lafayette — und nacli dp'^spn 
und «einer Dunien Djirsti lliin^r aucli mir — die Meiiiunp boihraclito, das« 
fionaparte etwas EruHtliches iu der Aogelegeuheit getban habe. Viel- 
nelir bt Meiile in Bechte, vgL die Ann. 8. S60. 

* Kwnen anderen Sinn kennen doch die achon Laf. 62 citirton Worte liaben, 
daia dto franaBaiaeben Generale ihren Sehritten eTentaell weitere Felge 
^eben wdrden. 

^ Du Tojafe . . . qne vona avea bien Tooln dirifer, aaft er aelbet, Anhang M. 
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er nnr um einen Pass zu schleuniger Rückkehr zu seinem 
General (mon gen^ral) in Italien. Und nicht nur Thugut gegen- 
über, wo solche Worte am Ende doch auch unerklärlich wären, 
wenn Romeuf wirklich französische Kriegsdrohungen hinter 
sich gehabt hätte, äussert er sich in dieser demUthig flehenden 
Weise. Dem kaiserlichen Gesandten in Hamburg gegenüber 
(Anlianp G), der über die Sachlage unterrichtet war, ,hat er 
sich darauf beschränkt, die lebhaftesten Vorstellungen (instances) 
zu wiederholen', das» derselbe doch Thupnt ,anflehen' möge (pour 
que je suppliasse V. Exe), die Entlassung der Verhafteten zu 
bescldeunigen. 

Erwägt man nun, dass Clarke's Empfehlungsbrief vom 
1. August, gleichzeitig mit Depeschen an den Marquis Gallo, 
in Udine Romeuf eingehändigt, sein österreichischer Pass nach 
Hambui^ aber schon am 8. ausgestellt ward, so kann man 
nur annehmen, dass der Brief vom 9. trotz der unzwei- 
dentiw-on lind doch ganz unbegründeten Drohung, Thugut's 
Intentionen mindestens nicht widerspTSch. Nach diesen hatte er 
die Zusage erhalten, 'lie HdVtiung werde eintreten, sobald 
eine noch zu besprechende Verptiichtung Parish's aus Hamburg 
in Thugut's Hände gelangt sei.' und seinerseits, wie wir sahen, 
sich einfach an Thugut's sonstige Weisungen gehalten. Wenn 
er aber das weitere Zugeständniss erhielt, an Lafajette einen 
offenen Brief richten zu dürfen, so wird man doch anzunehmen 
haben, dass dieser Brief noch eioeni weitem Zweck als dem 
persönlicher Tröstung der Gefangenen diente. 

Ich glaube Thugut nicht Unrecht an thun, wenn ich an- 
nehme, dass der Minister in klarer firkenntniss der Lage des 
Momentes und mit diesem Briefe in der Hand die Genehmigung 
des Kaisers für sein neues Arrangement erwirkt hat. 

Denn an demselbon Tage |9. August) traf aus Petersburg 
Graf C'obenzl in Wien ein. der die Nachricht brachte, dass, 
wie früher England, so mm auch Kussland irgend welche 
Unterstützung Oesterreichs gegen die französischen Forderungen 



I D'apr^a Is |»srol6 podtiTe qne re^a de V. E. . — la d^Uvrance 

des pri.oonnierft. qtip votm nvoz prnniiA si poHitivenieiit d'effectlMr anMÜOt 
qa'on aiurait rempli k UHinboarg 1« conditioQ. Auhang M. 
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ablehne, ' mit anderen Worten, dass die erste Coalition definitiv 
gelöst sei. Damit war auch Oesterreichs Verpflichtung zur 

Bewachung^ Lafayette's erloschen. 

Und 80 erging an eben diesem 9. August das Schreiben 
(Anhang F) an den kaiserlichen Gesandten in Hamburg, Frei- 
herrn von BuoI'Schauenstein, welches denselben mit ausdrück- 
licher und wiederholter Hervorhebung eines persönlichen Befehles 
des Kaisers zur Eröffnung der entscheidenden Unterhandlungen 
ermächtigte. 

Thugut scheint die Genehmigung seines Planes nur münd- 
lich erhalten zu habon, wie deuu für dies ganze Stadium der 
Angelegenheit Lufayettes kein Handschreiben des Kaisera 
Franz sich in den Wiener Sammlungen vurtindet. Ob ein solches 
doch noch sonst erhalten ist oder überhaupt erging, vermag ich 7^, 
nicht zu sagen. ^ 

Der Auftrag au Buol ist weniger bestimmt, als die münd- 
liehe Weisung an Komeuf. Buol wird nur verständigt, liass ^ 
der Kaiser beschlossen habe, die durch die eigene Schuld der 
(iefanirenen, d. h. durch ihren Zusatz zu der Urfehde, ver- 
ziigerte Entlassung derselbeu, derart auszuführen, dass sie dem 
,amerikanischen Consul Parish in Hamburg' - übergeben werden, 
der ihreu Trauspurt nach Amerika oder Holland binnen einer 
Woche nach ihrer Ankunft zu veranlassen habe. Romeuf hatte 
den Auftrag, die entsprechende förndiehe Zusage zu erwirken.^ 
Beide hatten sich dann mit Parish zu verständigen, und ^ sobald 
man über alle Punkte eiing j:;ewordcu sei, hatte Buol Bericht 
zu erstatten, damit die sofortige Beförderung (le prompt achemi- 
Dement) der Gefangenen nach Hamburg statthabe. 

Parish war wie alle Agenten der Vereinigten Staaten über 
die Absichten der Bundesregierung und des amerikanischen 
Volkes genügend unterrichtet.'* Sofort am 19. August 171>7 stellte 
er die verlaugte Verpfliehtnng zwar nicht wegen einer Ein- ^ 
schiÜ'ung, aber doch dahin aus, dass er sich ,mit all seiner Macht.* i 



1 Sjbel, lievolutiontseit IV, 617. 

* Udber du irirkUelio Saehverhiltoin war Thagut Biuiiehat nicht iinter- 
riditct und liew m ipiter nnbeachtot. 

* Anlianp J, S. '286. 

* — <K .< qu'on ser« d'arcord aar le tout. Anhang F. ' 
^ Laia^ette öl. 
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(de tout inon pouvoir), die freilich gar keine war, verbürgte, 
die Gefangenen zu bestimmen, binnen zehn Tagen nacli ihrer 
Ank-unft Hamburg und das rechtsrheinische Deutschland zu 
verlassen. Zugleich gab er der Dankbarkeit des Volkes der Ver- 
einigten Staaten Ausdruck. ' Im Uebrigen stellte er Romeuf 
alle erforderlichen Geldmittel für die Gefanguntin zur W'i tugung 
und wies einen Olmützer Kaufmann an, sie auszuzahlen. - 

Thugut blieb ^\;illl•cn(l diesiir fernen Verhandlunt^en bei 
seinen Voraussetzung(!n und sendete in diesem Sinne nucli am 
23. August zwei Briefe Lafayette's an Romeuf und Parish zur 
Beförderung an ihre Adresse durch Piuol. ^ 

Inzwischen mochte doch Parish besorgt geworden sein, 
daS8 die in seiner Erklärung fehlende Verpüichtung wegen der 
EÜDschiffung die Befreiung verzögern könne und richtete schon 
am 25. August ein Schreiben an Thugut , nach welchem die 
Gefangenen bei ihrer Ankunft in Hamburg ein Schiff vor- 
finden sollten.^ 

Romeuf aber glaubte, einmal so weit gelangt, nach Wien 
snrückkehren, den Gefangenen ihre Befreiung ankündigen und 



' Anliang II und üIht den mit der Auszahlung betrauten N«'!,'o( i,iiiteil 
Hirsch iu Olmütz .Anlianp L und O. dazu dio spt-cification (vgl. nhon 
S. 2U) Anm. 0), wonach er and Sassati die ZablaogcQ an dio Frau von 
Lafajette vormittelten. 

* Yoiui noevei ei-joint la n-ponse d« M'* de la Fayette k M. de Bomeaf 
anoien aide de camp de ce pritonnier d*£tat, qui a'eat renda depnis pen 
k Hambourg, pomr coneerter avec le conaul Am'ricain M. r.iri.sh \o 
moyciis Ii M jihis propres pour le prompt tninsport de M. de l;i Favi ttc 
avcc 5e.H compai^iioiiK soit cn Auierique, soit cn II<ill;indo. Je voiis prio, 
Mr. le baron, de remcttro des la reception de la preseiite la rüponso siis- 
dite k Mm adrano. Oßtai k Bon eonteno il B*a besoin d'aaetme letnarquc 
partfenlttre de ma part me bomant 4 me n^iporter 4 eei dgard anz 
^reeliona conslgnöes dans ma d^pt^cbe dn 9 d^cembre (so für: di> ee 
mois). Je finis par Vons joindre egalcmont unc lettre do de la Fayette 
ponr M. l'arish ^tant au reste avoc une consid^ration tri» parfaite . . 
Vienne l'S Aoüt 1797. (.'>taat8archiv.) 

* — un vaisaeau pret !k faciliter loar passago en Amiriqne. Aahtt^ J. 
Dm war nun freilich aaoh niebt die Ton Thngot gewOiuebte Zniicbeninp. 
Dieser neae Brief kam IlbrigeiM ent Ende September in Wien an, als 
die Oefangenea schon entlassen waren, wie man aas Thugnt's Antworte» 
concept Tom 14. Ootober entaiaunt, das ich im Anhang O pnblicire. 

3 
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sie nach Hamburg; geleiten zu können. In diesem Sinne hatte 
er wiederholt durch Parish bei Thugut um die Erlaub niss 
seiner Rückkehr und bei Buol selbst um einen Pass nach Wien 
nachgesucht, den dieser aber verweigerte. Romeuf nahm die 
Ablehnung zwar ruhig und indem er nur seine Freilassnngs- 
bitten wiederholte, hin,* reiste aber ohne Abschied von fiuol* 
nach Dresden, um dort die Ankunft der Befreiten zu erwarten. 

Ich habe nicht feststellen können, ob der langsame Posten- 
lauf jener Zeit, die nicht ganz entsprechende Erklärung Parish's 
oder neue Bedenken bei Hofe den Beschlusss der Freilassung 
verzögerten. In den ersten Tagen des September mussten 
Parish's und Buol's Briefe in Thugut's Händen sein, wie ein 
verspätetes Mahnschreiben Romeuf 's* mit Recht hervorhebt 

Aber erst am 9. September kann Thugut von dem kaiser- 
lichen Befehle der Entlassung der Gefangenen dem Hof kriegs- 
rathe Nachricht geben, den er ersucht,^, sie durch einen vertrauten, 
vorsichtigen Officier auf ihrer ganzen Reise begleiten zu lassen*. 
In einem Schreiben an Buol wiederholt er dann (13. September) 
feierlich, dass von kaiserlicher Seite keine Verpflichtung (aucun 
engagement positif) über die Sache gegen Frankreich über- 
nommen sei. Wenn er auch die Fassung missbüligte,' wonach 
dieser ,Wohlthätigkeitsact' nur aus Interesse für die Vereinigten 
Staaten erfolgt sei, so erklärt er doch bestimmt, dass das 
besondere Interesse, welches die Vereinigten Staaten der An- 
gelegenheit zuzuwenden scheinen, viel zu der kaiserlichen 
EntSchliessung beigetragen habe. Der Kaiser werde den Ver- 
einigten Staaten bei gegebenem Anlapse stets reelle Zeichen 
seiner Freundschaft und seines Wohlwollens geben.* Die 



* Anlumg H und G, und wegen der Abaioht der Reise BomenTe nach 

Olmfitz Anhang J. 

' — mnn me laissor ni>n adn^ssr-, daher Tjafavcf fc's an Thugiit filirrsendctcr 
Brief an ihn zunächüt uubuätellimr sei, schreibt iiuol aiu ü. iiJüptemher 17U7. 

* Anbang H. 

* Begistrator dee Beidukriegmninisterittnie, 1797, Lit O, Bd. 21, p. 4618. — 
Am 7. Sept. wollte Tbognt wohl dem Kaiier referinm. Vgl. oben 8.241, Anm. 2. 

* Anhang L. 

6 Die Wendnntr konntf, wir ^forri<^ mit Recht annimmt ff«, ii. S. L'C.O, Aiini. 1), 
auch als Antwort auf djis uiilicaiitwortet gebliebene .Schreiben des Prä- 
sidenten WasbingtoD an den Kaiser FrauE vom 15. Mai 1796 (Lafayette 60 
und oben 8. 242) gelten. 
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amerikanischen Gelflunturftützun^rii für die Reise der Gefan- 
genen ichutu er aber mit der Erklärung ab, dass dieselbe auf 
Kosten des Hofes erftdgcn werde: nur besondciu! Ausiiabcn der 
Faunlie r>afayette für (iegeuj^tündii der liecjuendichki it ndur 
des Vergnügens ' glaubtu er von den Amerikanern buätiuiteu 
lassen zu dürfen. 

Und so erfolgte unter Leitung drs Oljcr.stwaehtmcistprs 
(Majors) von Auernhaniuier, det^sen lienehnien dir lii i.senden 
sehr rühmten,- wie dieser das ihrige,'' am IH. September die 
Abfahrt aus ülmütz ' in drei Keisewagen ; ' am 24, waren 
die früheren Gefangenen in Dresden, von wo Komeuf ihnen 
folgte.'' Am 4. October langten sie unter den im Eingange 
dieser Untersuchung geschilderten Freuden bezeugungeu in Ham- 
burg an. 

Nach BuoKs lierieht war an diesem Tage Farish bei 
ihm zu Tische; dann hätten sich Beide in Parisli's Wohnung 
begeben, wo sieh auch Morris eingefunden habe.' Nach Morris" 
Tagebuch speiste dieser bei Bmd ; erst nach fünf Uhr sendet 
hier Parish Nachricht, dass die ( Sefanüi iien angelangt seien ; 
hierauf bringt vielmehr Morris den kaiserlichen Gesandten zu 



1 Anhinf L und O: d^penaea partieiiliirM, dann d<iMiuM powr des olgete 

de commodit^ et d'atrrfriHiit. I'nrish klagte doch sj>ät('r 1km dein kuiser- 
liclion nosHndtcn in Ifnmburg, dasH sie dort in zwei Ta^r' n im rjastlumiie 
linudert Diicnteii pcbrniieht hiitteii (Anliang N, n. 3). Die Militürkasse 

wendete für die Reise 1000 {\. nuf. Anliaiif,'- K. 

3 Anhang N u. 2 und 1'; einem Sclircibeu UuuI'h an den Hufkriegürutlt 
▼OD 9. October 1797 «ntnehme ieb, dus Anmnliainmer aneh ein ihm 
von den Enttaseenen Hingetragenes, nidit nnueeiinliches Oeaehenk auf 
eine edle Weise ansgeschUgeo habe*. (Begiatr. d. BeiehakriegamtniaterinnM 
1797, O, Bd. 24, p. 5352 n. 10649). 

' Eitz an Thugut. Dresden, 25. Sept. 1797 (Stiiatsarchiv). 

« Registr. d. Reicliskriegsmin. 1797 G. Bd. 22 p. IHU.J u. 1»6G7 flgde. 

^ Die Quittungen über den Empfang der bei dem leatungscommandu bis 
dahin deponierten Raarachaften, Schnmokaaehen n. a. w. nnteneiebneten 
Lafiijette nnd Oemahllni aowie Ifaabovrg wat nach Strtichnng ihrer Adeb- 
titel, fPoaj jedoch aoagenommen', wie aaf besonderm Blatte richtig mit 
einer Entflchnldigring wegen dea Aoaaehens dieaer ^ pö ciflcationa* bemerkt 
wird. A. a. O. G. n. 

• Eitz an Tbugut, 2. Oct. 1797 (Staataarchiv). 

1 Anhang N, n. S. 

8» 
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der ,( 'ereinunie der Im-Ixti^uIx;'. ' Morris' (rcnauigkeit steht 
ausser Zweifel, und l^e^'cn die Btud s ist docli meines Wissens 
aucii ein solelier nie (Mliohen wurden. Vollends an eine absicht- 
liclie Täuseiiunii' der Rcirieruno: in einer ofrtciellen Relation ist 
ebenfalls nicht zu denken. Man wird daher Morris' unmittel- 
bare der um eiiiii;e AVuclien verspäteten Aufzeichnunp;' Buol's 
vorzuziehen und die Ahwciehunefen der letztern als imuKahiii 
seltsame (Tedäehtnisst'i liler autzufussen haben. Es wäre ohnehin 
wunderlich ircweseu. wenn Parish hei der auj;ekün«iigten An- 
kunft seiner (iäste sich niclit zu Mause befunden hätte. 

Parish liess naci) ßuors Ankunft die bisherigen Gefan- 
genen in ein besonderes Zimmer treten, wo der Major Anern- 
hammcr sie dem kaiserlichen Gesandten in Hamburg vorstellte 
hierauf Ubergab dieser sie mit einigen Worten, die der an- 
wesende Morris sehr maassvoll fand, dem noch immer in der 
Angelegenheit als Consul figurironden Parish, indem er ihn 
nochmals an seine Versprechungen erinnerte. Der Gesandte 



1 Die beiden für die UebergalMfinige erheblichen Stellen aas Morris* Tage- 
bnch Umten (Sparka I, 467): September 27*'>. Hr. Paxish aad bis son call 

on me this evenitig. Ho has adjnsted with thc Imperi.il Minister here, 
liow I,nf;iy«'lt<' i'.s U» ho. delivcntl over. The Minister cnmmunioatcd 
M. de TlingiU'.s Ipttcr, wliich say^ cxprfssly, tli.it M. de liJitavLttc is uot 
liberatcd at thc iustuucu of I-Vuucl-, but iiierely tu ähow thc Etuperür'd 
ooDBidemtion for the United States of Ameriea. — Oetober 4*^. DIne 
with the Baron Bnol de Schanenstein, the Imperial Minister. It is not 
tili after five, tbat Mr. Pnrisli srnds wcrd tliut Mr. de Lafayctte and his 
comp.'inioiiH ari- < <>nn; mid tliun I take thc IJ.iron ddwn to [KTforin the 
CL-rnnony ut dclivt riii;;^ tln in ovcr. Hia i xpresfious ;irt' tii s iiu''8nri'.-< ;iiid 
hü gocs thniugh his part with digiiity. — Eudiicb in ciueiu «pateru 
Brieffragiiiunte an John Marshall schreibt Morris: notwithstanding this, 
it appeared to me, that M. de Lafayette cbose to eonsider himself as 
fireed by the inflnenee of General Bonaparte, and I did not choose to 
content the matter, becaiise bcHeving my applic.ition had prncun d his 
Uberty, it woidd Ii.'ivc loohcd liko clniminp ucknnwit di;iiient.s. Ilad I 
kuowii of the Prcnidcnfs iotter, I shouhl certainly have connected with 
it the manner, in whicb ho was dclivered over and drawn the natofal 
inference. Die Cereroonie der Uebergabe ist, wie ich weiter Sparks 1, 458 
entnehme, von Parish aufgeseichnet nnd in Philadelphia in dem mir nicht 
zn;rängliehen Port Folio piiblicirt worden: thc lettcr of Mr. Tbqgllt tO 
Mr. Iliuil de !^cllau('n.■<teiu is cited as containing the same iangoage as 
tbat recoided iu Mr. Morri»' diary. 
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entfernte sich Iiiermuf onmittelbar mit dem Major, um seiner 
Regierung Bericht zu erstatten. 

Ich denke, ein Maler würde in dieser üebergabsscene 
einen würdigen Stoff finden. Sie bezeichnet aber auch ein 
bedeutendes uniTersalhiBtorisohes Moment. Der hoohadelige 
europäische Vertreter der politischen Ideen der Vereinigten 
Staaten wurde hier nach Weisung des niedriggeborenen und 
doch entschiedensten, gleichsam des einzig ebenbürtige Gegners 
seiner Ideen ans dem Staate, der in eminentem Sinne die über- 
lieferten europäischen Ordnungen zu bewahren und stetig zu 
entwickeln hat, wieder nach dem fernen Lande gewiesen, in 
welches seine Lehrmeinungen zu gditfren sdiienen; aber die 
ireundliohe Form der Zurückweisung bedeutete an sich, wie 
mich dünkt, weit mehr als die Verträge mit der französischen 
Republik, die Annäherung, welche die Folgezeit ToUzogcn hat 
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Anhang A« 

Copie der von dorn Herzoge Albort von Sachsen-Teschen dem 
ObristUeutenant von Mayer in Antwerpen und dem Mt^or 
von Paulus in Nivelles ertheilten Instruction. 

Beglstimtiir dca Beichskriegniiiiiistariiiiat, 1798, Depurt Ut A, n. 887S. 

Mona du 24 Aoflt. 

Paulus hat die Gefangenen mit 50 Mann ungar. Infanterie, M IInf»aron, 
12 Dragonern, nach Antwerpen zu escortircu, ^wa» später in Bezug auf 
Lafayette contremandirt wurde); unter ihm stebt der Huptmftnn de Bethttne; 
sa perBonne est particuli^rement destin6e k surveiller Monsieur 

de la Fayette. 

Commo Itfonsieur de la Fayette et ces autres Messieurs 
refuscnt de donner leur parole ' et qu'ils sont dans ropiniuu, 
que c'est agir contre le droit des gens^ de les avoir arret(^., 
Mr. le Major de Paulus leur declarera, que Monsieur De La 
Fayette et ceux de sa suite ne peuvent nier avoir etc jusqu'ici 
niunifestement nos onuemis, qui nous ont fait la guerre, qu'ils 
ne viennent pa.s t-licz nous comme Emigres, mais toujours 
inibus de leurs aucieus principes, \U auroient continues d'etre 
nos ennemis, s'ils ne risquoient d'etre assuuiLULä aujourd'hui 
de la mcme populaco, qu'ils out souleve contre leur Roy ; qu'en 
untre ils sont vcnus sur nos avants-postes sans avertisseimiit 
quelconque et s:iiis en avoir obtenu la permission et que con- 
gequeniinent d'apres toutes les regle» de la guerre ils sont nos 
prisonnicrs. 



> So sclireibt mch La&yetle ans Ißvellee «m 26. Angoit: on nous avait 
domeiid^ notre parole comme k des prisonniers de guerre; j*ai r<^ponda 
que jp ne coojn'rerai« pa» k uue iiijusti*-e par nion assentbnent) qa'on 
u'avait pas le druit de nous retenir. Meniuiren III, 473. 

3 In dem von Bocbefort 19. Augast datirten Gesuche der dreiandtwandg 
Herren nm freien Dnrehsog heiaet es schon: qni r^dament un Bhre 
paseage qne le droit des gena lenr aeattre, und am 3S. Angnat aehreibt 
Lafayette selbst einem Freunde: je croii qvTil est impolitiquc h la cour 
de Vicnnc, de violcr le droit de« geiif « nTcrs nous. (M^oires III, 409, 
472). Bei dieser Meinung blieb er denn auch stets. 
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D'aillcurs, Mousieur de Lafayette et s;i siiite ayaut voulu 
passer fiirtivemeut, s'accussoient par Iii eiix-inonies avoir prevu, 
que 110118 serions eii droit de les arrötm- et qu eiiHn une trouppe 
de ÖO personnes armees de toute mauirre ne i)uuvoieiit, sur- 
tout en teniü de g'uerre, traverser libremeut aiiciui i)ays du 
monde et que chaque g'ouverneiiient etoit vn dndt de preudre 
dans ces tems de revolutioiis les j)i('e;uitii)us neccssaires vis-k- 
vis des pursuunob duut les äentimeuä ii'iuvitoieut paä u la 
conüance. 

Cüimue Mr. de la Favette et ees autres Messieurs retusent 
de donner leur parole e'est nous avertir de les bien garder. 
[Folgen die Vorsiehtsiiiaassregelii.J iJ ailleurs cuiiiine je ue puis 
disposer de leurs persunnes avant d'^ivoir reeu les ordrcs de 
Sa Majeste TEmpereur je dois en etre respoiisuble et j'abau- 
doune a Mr. le major de Paulus tous les niuyenö qu'il trouvera 
conveuabies puur la plus graude surete. — — — 

Los ofticicrs de uotre arinee ou de Tarmce Prussienne 
qui seroient euvoyes a eux serout adniis aiiioi que les personnes 
envoyees de la part du gouvernrim nt et du niinistere Prussien, 
inais ni emigre Fran<;ais, ' ni b(»uigcois ou habitiint de ee pays 
Sans une permission signec du gouverücmoüt ou du commaado- 
uient güueral ue serout admis. 



Anhmg B. 

Hegistrator de» Reiehakriegsminiaterittniflf 1794, Depart. lAL O, n. 1068. Copie. 
Thugut an den Kaiser. Wion 26. Februar 1794, 

,Aliergnädigstcr Kaiser, apostolischer Köni;:; und Herr! 
Kuer i\Iajestät habi- ich bereits von dem dureb den Marquis 
Luecliessini wiederholt ijoiiusserti ii l^■^ellren des königl. preussi- 
scheu Hoi'os, von der ferueru Geiaugenhaltuug des Lafa^ettes 



* Io d«r Tliat rühmt La&yette in eiiMin Briefb an aeine Tante Tom folgen- 
den Tage, 26. Angnat 1794, ana NtTeUea: On neos tr^te avee beaneoop 

de pdlitesao ot od a ea Tattention de dcfendro h toat &n^;fant 4 coeaida 
blanche d'approcher de nona. Memoire« III, 47ö. 
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uikI seiner Mitgesellen onthobcu zu werden, die allerunter- 
thänig^stc Anzeige i^feiiiaehl. 

Uni die mmi Euer Majestät mir allergnüdigst angedeutete 
{liesfalls gewährige Willens meyniing zur Uebernaiune gedachter, 
dernials in Schlesien befindlichen Gefangenen zu vollziehen, 
muss ich mir die liestimmte allerhöchste Befehle hierüber 
ehrerbietigst ausljitten, wegen den zur Uebcrgabe dieser Ge- 
fangcn- n ])reus.sisehor Seits wie auch beim Generalconimaiulo 
in Frag zu treffenden Veranstaltungen sowohl mit dem Ilot- 
kriegsratli das Einvernehmen zu pflegen, als an den Grafen 
V. Lehrbaeh zur Einverstiindniss mit dem preussischen Mi- 
nisterium das Nüthige zu erlassen. 

Baron von Thugut. 

Wien den 26. Homung 1794.* 

Links in der Mitte : ,Ieh bewillige die üobemahme dieser 
Kriegsgefangenen und haben Sie sich hierwegen mit dem Hof- 
kriegsrath einzuvernehmen. 

Franz.' 

▲nkang G. 

Fluohtaoten. 
Nr. 1. 

In den an den Kaiser gegangenen Acten des Staats- 
areliives über dir Flucht findet sich aueli das nocli am 8. i»so- 
vember 17'J4 mit d(Mu Corporal Johann Plalzv-r, 31 Jahre alt 
,vom 28. August 17'j."5 bei dem hiesigen Staatsgefangenen qua 
diinstthuender Profos kommandiert' aufgenommene Protokoll, 
lliernacli hat ihm der ungt-nannte Bnllniann zugerufen: ,gebe 
er nur den Manu, nümlieli den Staatsgefangenen, her', der 
Andere ITuger) ihm, da er um Hilfe rief, während er Lafayette 
am Halsluch festhielt, ein Taschentuch in den Mund gesteckt. 
Er meint aber, dass er demjenigen, der ihm das Schnupftuch 
in Hals steckte, einen oder gar zwei Finger möge abgebissen 
haben ; ' ,der habe dem Constituten den Säbel weggenommen 

1 In der Tlwt war keiner der beiden Helfer, fondern La&jette eelbat ge- 
binen, wie aas seiner Veraehmitng Tom 9. Deeember 1794 bervonceht 
Tgl. unten Nr. 6 S. 272. 
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und ilin ausjifelasscn'. ,Dann steckte ihm der andere Mensch 
(also Bolhnann) eiu anderes Schnupftuch oder einen Handschuh 
tiefer in den Mund, so dass er nicht mehr rufen konnte'. — • 
Inzwisclien habe er sich ,mit Lafayctte bis zur Erde gebalgt' 
bis ,ein Pferd ihn auf das rechte dicke Bein getreten', die 
zwei Fremden ihn auf den rechten Arm schlugen, so dass er 
loslassen mu.sste. Er heriehtet nachträf*-lich, dass er an beiden 
Händen verwundet sei, wold durch seinen eigenen ihm aus 
der Scheide gezogenen Säbel und eiu Pisttd. — Die Verwun- 
dungen werden constatirt. — Der commandirte Gemeine Johann 
Hartwieh fulir voraus, nach seiner Aussage: bis er den Lärm 
bemerkte, der iiim von einem Bauernstreite herzurühren 
Bchien: er findet den Handschuh, Säbel und eine geladene 
Fistele. 

Der Präsident des Hofkriegsrathcs, Graf Wallis, meldet 
an Thugut, dass auf Befehl des F.-M. 15otta den siimmtlichen 
Staatsgefangenen ,das Spazierenfahren und Spazierengehen ein- 
gestellt worden sei, auch dass Lafayctte den Stadtverwalter 
von Braunseifen; der ihn sich vorfühi-en liess, zu bestechen 
versucht habe*. 

Die anliegende lies(jluiio Caesarea Regia besagt: ,da durch 
diesen Vorgang sich abermals besttätigt, dass diese Staats- 
gefangenen nur auf List und Betrug sinnen, um die gute Art 
mit der sie behandelt werden, zu missbrauchen, so ist ganz 
recht geschehen, dass alles ihnen zu ihrer Gesundheit bis jetzt 
gestattete Ausfahren eingestellt worden ist. 

Franz.' 

Nr. 2. 
Abschrift (StMtaarobir). 

•CoDBtitat 

d** Olmütz den November 1794, welehes aus Gelegenheit 
eines aus der hiesigen Staatsgofaugeuschaft entwichenen Fran- 
zosen mit den vier Bauern, welclie den Gehülfen des Flücht- 
lings angehalten und eingebracht haben, aufgenommen worden, 
durch aen Herrn FML. Grafen Arco und den Herrn Kreis- 
hauptmann Freiherrn von Dubsky.' 
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Zwei der Verhörten erzählen: ,Wir fahren heut Nach- 
mittags gegen S'/^ Uhr eben aus der Stadt und begegneten bei 
dem Trimitzcr Wirtshaus dem niilitar-Viceprofossen weinend 
und i^MUz blutifj, welcher sie flehentlich bath, entweder sich auf 
das Pferd zu .sttzen oder aber nur geschwind zu Fuss sich auf- 
zuniaclieii und denen lianzüsiseluai Desei'teurs nachzusetzen, 
indem ihnen der \\ e^ i^ut bezahlt werden wird. Hierüber lieffcn 
wir ihnen alle vier nach; und weil wir ihnen, da der eine zu 
Pferd gegen Sterubcig in dem gestrecktesten Gallopp zuritt, der 
andere aber zu Fuss gegen die Heiligenberger Waldungen recht 
im Flug lief, zu Fuss nicht mehr nachkummen konnten, su riet 
ich, Norbert Teimer, dem Fiaiiz Uatschek, der eben auf dem 
Felde in der Arbeit war. aus vollem Halse zu, sein Pferd aus 
dem Pflug zu sj);iniR'n, aufzusitzen und ihm nachzueilen; welches 
er auch sogleich befolgt(!, sich auf sein aus dem Pfluge gespanntes 
Ross sezte, ihm nacheilte und ihn auch glücklich im Walde 
anhielt, wo wir vier inzwischen ihm zu Hilfe liefen.* 

Es folgt die Aussage von Wenzel Polzer, Knecht des 
bürgerlichen liiickermeibters Franz Czasey, welcher Luia^'ette 
täglich spazieren fuhr. 

.Der Staatsgefangene, den ich h(?ute führte, wollte nie 
wo anders als nach Qualkuwitz uiul Klein -Wisternitz fahren 
und zurück über Bleich über das Wasser zum Burgthor her- 
ein ; dieses flel mir gelbsten auf, und ich fragte dahero heut 
den Profoss, ob ich links oder rechts fahren soll und erhielt 
von ihm die Antwort: ,Ihr wisst schon, dass dieser Herr keinen 
andern Weg als jenen nach C^ualkuwilz über Klein-Wisternitz 
fahren will'; ich habe also heute diesen Weg wieder einge- 
schlagen. Zu Qualkowitz beim Wirthshaus sagte der Profoss. 
ich sollte hier still halten und voraus bis Klein -Wisteridtz 
fahren; sie würden aussteigen und mir zu Fuss nachkommen, 
weil der ^^'eg zum spatziereu liüijsch ist und sich der Arn^stant 
gut ausgehen könne, damit ihm das Essen und Trinken gut 
schmecke. Uober diesen Befehl hielt ich an. Der Profoss und 
der Staatsgefangene stiegen ab. Dem gemeinen Mann, der 
seit der Zeit als der neue Herr Festungscommandant hier ist, 
erst mit dem Staatsgefangenen fahret, weil voiher nur der 
Profoss allein mit war, gab der Profoss den Befehl, sich ia 
die Kutsche za setzen' u. s. w. 
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Nr. 3. 
Copie. (StutMmhiT.) 

, Löbliches Oberamt! 

In der 7**" Stunde kam der hiesige Bürger Joseph Drechsler 
zu mir und zeigte an, dass er einen unbekannten Menschen 
auf der Strasse V(»n Ilcizogsdurf g<^gcn Braunseifen zu ange- 
troffen habe, welcher ilini angesproclien, er iimchte ihme reitend 
den Weg nach Neisse in preus.siscli ScUlcsii'ii weisen, er wolle 
ihm einige J)ukati ii bezahh n. Kr bat iimi dieses versprochen. 
Der Unbekannte bliebe bei eiuer Selieune, der .loscph Drechsler 
kam zu mir mit obiger Anzeige ; da er beifügte, er habe einen 
prächtigen Engelländer, so befahl ihme, sein Pferd zu nehmen, 
sich zu der Scheuer ohne Verzug zu verfügen und mit ihme 
gegen Wagelsdorf zuzureiten. Ich nähme meine 7 Knechte, 
verfügte mich auf den Weg, welchen der Drechsler passiren 
sollte, und als er ankäme, wurde er angehalten, zu mir geführt 
und um einen Pass gefraget und wer er seye. 

In meinem Zimmer fragte er ' dann ob ich der Bürger- 
meister seye ; auf die Antwort ,ja' nähme er mich bei der Hand 
und ginge in das andere Zimmer; er erklärte sich, er habe 
keinen Pass, er seye der bekannte Lafayette, ein Staats- 
gefangener aus Ollniütz, und seye heute nach Mittag in der 
4. Stunde von dorten abgereist; dann fragte mich, ob ihm 
könnte gehen lassen; wenn ihm nacii Preussisch Schlesien 
gehen Hesse, so wolle er mir lUOO Stück Ducaten bezahlen. 
Auf die Autwort, dass ich dieses nicht thun könnte noch wollte, 
verspräche mir in Gegenwart meines Schreibers 200O Stück 
Ducaten und machte mir verschiedene Projekte wegen seiner 
Flucht von hier, wie ich mich ausreden könnte. Kurz, ich 
habe ihn in meimm letzten Zimmer; 2 Mann sind bei ihm in 
dem Zinituer, 2 Mann in dem mittlem Zimmer und 2 Mann 
auf der Gasse beim Fenster. Heute habe also eine schöne, 
rahige Nacht. Ich bitte um Belehrung, wie, ai^f was Art er 



1 Ich. Es. 
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nach Enlenberg gebracht werden solle, ob man ihn Bdiliessen 
soll oder nur so per Kallesch mit hinlänglicher Bedeckung. 

BraunseifeD, den November 1794. 

Jos, Kicliter, 
Stadt-Verwalter. 

P. 6. Ohne Zweifel werden Sie wohl dieses GlOck dem 
Herrn Commandanten in OUmttta anaeigen. Er sagte, er seye 
spazieren geritten und auf diese Art entkommen/ 



Nr. 4* 

Copie. (Staatsarchiv.) 

«Aussage des Eullonberger Oberamtmanns Anton Cromer über 
die Art der vollführten Handfestmachung und Anhorlieferung 
des entwichenen Staatsgeftemgenen LaFayette dd<* 8^° 8ber 1784. 

Laut der hier cxliibicrcndcu Origiualbi'ilu»;^' und respective 
von dem l^raunseifer Stadtverwalter Joseph liicliter an mich 
abgestatteten Bericht Nachts um 12 Uhr, ist j^^cstern der Braim- 
seifer Bürger Joseph Drexler in der sielientdi Sttnide Alienda 
zu de,m besagten Stadtverwalter ;j;ek.<tmmeii und zeigte an, er 
habe einen unbekannten Menschen auf der Strasse von llerzogs- 
dorf gegen Braunscit'cn ani^etroflen, welcher ihn angesprochen, 
reitend den Weg nach Neisse in Preussisch Schlesien zu weisen, 
er Avolle ihme einige l)ukat(;n be/.alden; er, Drexler, habe ihme 
auch solches versprochen, und er begleitete ihn bis zu der 
ersten Scheuer bei Braunseifen. Dort sagte er, Drexler, zu 
ihm, Flüchtling, er seye ein Manu von W<'ib und Kindern und 
besesse eine Wirthschat't, die er nicht verlassen könnte; er 
wolle ihm aber denie ungeaelitet einen Taglohner nebst seinem 
Pferd zum Wegweiser geben, sagte ihme, er sollte nur hier 
bei der Sidieuer seiner warten, bis (u kiime. Der V<'i (hi< i)t 
wachse in ihm innncr nudir, weil < i . Flüchtling, sehr gel)iiKdien 
Deutseli s})rach unil man denen ^•esamten linterthanen nach- 
drücklich eingebunden hatte, dass selbe vorzüglich auf jene 
fremde Leute aufmerksam seyn sollen, welche nur der fran- 
zÜBischen Sprache kundig »ind oder gebrociicn Deutsch reden. 
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Urexler ^ing" also, che er nacli soinein Tai^^löhiun" zu Haus 
gewesen ist, zu dem Stadtverwultcr Joseph Richter und zei<^te 
ihm diesen Vorfall an mit dem Beisatze, dass der Flüchtling 
einen prachtigen En'i'elliinder ritte, welches den Verdacht noch 
mehr vermehrte. iJer Stadtvcrwaltcr Richter befahl auf der 
Stelle dem Drexler, sein Pferd zu nehmen und sich zu der 
ihme anf»;czeii»ten Scheu(!r zu verfügten, sofort ihme den Weg 
gegen Weigelsdorf zu weisen und mit ihme neben seiner zu 
reiten. Der Stadtvcrwalter aber nahm seine 7 Knechte zu- 
BamnKüu und forniirte ein ordentliches Piket an den Ort, wo 
Drexler und der Flüchtling pussiren mussteu. Hier warteten sie 
mit grösster Ungeduld. Als sie endlich ankommen, sprang 
einer von denen stadtverwalterisehen Knechten auf Befehl des- 
selben zu dem Engellünder, grif in die Zügel und nahm ihn 
mit Beihilfe der übrigen in Empfang, von wannen ihn der 
Stadtwalter in seine Behausung nach Braunseifen führte. Als 
er, Flüchtling, in sicherer Verwahrung war, fragte ihn der 
Stadtverwalter, ob er einen Pass habe und wer er seye? Worauf 
ihn der Ausreisser fragte, ob er der Bürgermeister seye. Auf 
die Antwort Ja nahm er ihn, StadtForwalter, b(;y d< r Ilaud, 
gieng mit ihm in das Nebenzimmer, und Ix k inntt^, dass er 
keinen Pass habe. In der Zwiachenseit suchte der Stadtver^ 
Walter Gelegenheit, aus dem Zimmer zu gehen und traf seinen 
Handlungsschreiber Gourczelli im Vorhauss, welcher ihm bei- 
brachte, der arretirte seye der Möns, de Ia Fayette, den 
Gourczelli, als Fayette aus PreusBisch Schlesien über Leipnick 
nach Ollmütz transportirt wurde, auf den Pass > gesehen habe 
und diesen nach seiner Gesichtsbildung wohl kenne. Auf 
dieses seye Stadtverwalter wieder gleich in das Zimmer gegangen 
und habe Arrestanten gefragt, ob er nicht La Fayette eeje? 
lieber diese Frage seye der Flüchtling sehr erschrocken und 
bekannte endlich, dass er wirklich der Staatsgefangene in 
Ollmütz La Fayette seye. Er seye gestern in der 4. Stunde 
Nachmittags von dort abgereiset; weiters fragte er ihn, Stadt- 
▼erwalter Richter, ob er ihn nicht gehen lassen könnte; wenn 
er ihm gehen Hesse, so wolle er ihm 1000 Stück Dukaten 
bezahlen. Auf die Antwort, dass er solches nicht thun könnte 
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noch wollte, verspräche er ihm in Gegenwart obbesiigten 
Handlungsschreibers Gourczolli 2000 Stück Dukaten und machte 
ihm verschiedene Vorschläge, wie er seine That rechtfertigen 
könnte; er seye ja aus Ollmütz, einer so wichtigen Festung, 
entflohen; wie könnte man ihme es dann s»» ;^^ar sehr übel 
aufnehmen, wenn er vorgebe, duss er, L'lüchtlin^f, auf diese 
oder jeni; Art auf dem Lande aus eiiicMu nielit so sehr ver- 
walirten Hause zu entfliehen Gelegenheit gefunden habe. Kr 
habe sieh aber zu ^nv nichts überreden lassen, stelltt; in jedes 
der drey Zimmer, in welchen Flüchtling auf- und abgieng, zwey 
tüchtige Miinner zur Wache und eben zwey derlei Männer unter 
die Fenster auf die Gasse, damit er von der ferneren Flucht 
gesichert seye. — Als Alles dieses in der Ordnung war, machte 
er sogleich ,die Anzeige hie von an mich und befragte mich 
(Hs. : sich) was zu thuu seye. Der Both kam ungefähr um 
12 Uhr nach Fullenberg, weckte mich aus dem Schlafe und 
als ich zu meinem nicht geringen Erstaunen aus dem Inhalt 
des Schreibens entnahm, dass La Fayette in IJraunseifen ange- 
halten und in Verhaft genommen, Hess ich an der Stelle meine 
Pferde einspannen, fuhr selbsten nach Ihaunseifen und traf 
ungefähr um 2 Uhr daselbst ein , den Arrestanten aber 
schlummernd im Bette an; nach einer kurzen Weile aber er- 
wachte er, und als man mir dieses anzeigte, liess ich mir ihn 
kommen und bedeutete ihm, dass er mein Gefangener seye und 
dass er sich gefallen lassen müsse, sogleich mit mir weiter zu 
fahren. Dieses geschah und ich fuhr mit ihm noch die nämliche 
Nacht unter Begleitung zweyer Jäger und drey Männer über 
EuUenberg nach Ollmütz. Bei meiner Ankunft übergab ich 
ihn sodann dem hiesigen löblichen Festungsconimando und 
brachte unter Einem den Eugelländer, den er ritt, mit. 

In Rücksicht dieser bloss aus patriotischem Eifer so 
glücklich ausgcfiUu'teu That, bitte ich dahcro sowohl auf (sie!) 
den oft besagten Stadtverwalter als auch den Braunj^oifer Bürger 
Joseph Drexler und den Mitgohilfen in gnädigem Bedacht auf 
ihre Belohnung zu nehmen. 

Anton Aloys Erttmeri 
ObenuntDuuin in Biill«nbei|^. 
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Mit diesem wurde die aufgenommene Aussage beschlossen 
und dem ( )l)eranitmann aufge trugen, über den Namen des ein- 
gebrachten Staatsgefangenen und so viel möglich über die ganze 
Geschichte das strengste Stillschweigen zu beobachten. 

OUmütz, den 9^«'> 9ber 1794. 

Dubsky.* 

Aas den Acten der BegiBtrator des damaligen Polisei- 
miniBterinniB ergibt Bich ferner, daas nach Erdmer'B von dem 
Statthalter Mährens Qrafen Ugarte auB befürworteten und 
formnlirten, von dem Polizeiminister Grafen Pergen dem 
Kaiser vorgelegten Antrage Josef Richter ,£rbfogt und Stadt^ 
yerwalter von Brannseifen' eine goldene Medaille, der ,bttrger- 
liche Roihgerbermeister zu Braunseifen' Josef Drozler — wie 
er sich selbst unterzeichnet — zuerst nur vier Duoaten erhielt 
(auch das ArchivsprotokoU des Ministeriums des Innern, Mähren 
a. 1794, ddo. 22. November notirt das); aber auf ein würdig 
gebalteaes Majestatsgesuch vom 17. December 1794, in welchem 
er darlegte, dass er keiner Oeldentschädigung bedttrfe, wurde 
ihm eine kleinere goldene Medaille verliehen. Die vier Bauern, 
welche Huger einbrachten, erhielten nach Ugarte's Antrag je 
drei Ducaten. 

Nr. 6. 

Der Fascikel ITU"), Dep. Lit. F, n. 90, in der Registratur 
des Keicliskriegsiniiiisteriums, besteht aus (59 Stück Acten, 
darunter die sämmtlichen (^riginalverhöre mit liollmann und 
Iluger, welche der Polizeiniinister Graf Pergen am 9. Fe- 
bruar 1795 an den Feldmarschall Grafen Wallis als Hofkriegs- 
})räsidenten sendete ; hier finden sich auch die beiden Verhöre, 
denen Lafayette in der FluchtJingelegenheit am 9. und 10. De- 
cember 1794 unterzogen ward und am Schlüsse des letzten sein 
Verlangen der Uebersendung einer Abschrift des Protokolls: 
,<[u'une co])ie du dit inlcrr(jgatuire soit remise daus les maina 
d im ambassadeur ou nünistre des etiits unis d'Ameriquo'. 
Lataycttc unterzeichnet hier, wie auf den vorangehenden fünf 
Bogen des l'rutokolla je am Pogenschlusse, dicht unter dem 
letzten Worte ,Ameri(|ue'. Auf eine Erörterung der Gründe 
seiner Gefaugeuschaft ging die Gummitiäiüu nicht ein. Er selbst 
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bestreitet Bollinaiin*s Weisung Dach Hof gehört su haben, er- 
kennt den Handschuh als den seinigon an und constatirty daas 
Platser ihn in den Finger gebissen habe. 

Der ,allerunterthänigste Vortrag' des HofkriegiraAes an 
den Kaiser, der auf Qnind dieser Actenst&cke abgeiasst wurde, 
ist unterseichnet von ,F.H. G. von Wallis' und darunter: 
,Gr. Ferraris' am 16. Januar 1795. Er wurde ttberreioht am 
21., und kam am 24. Januar mit der kaiserliohen EntaohliesBUDg 
surtick. Er fasst auf neunundvierzig gebrochenen FcUosrnten 
den Inhalt der Aetra mit den entspredienden AntrSgen der 
Bestrafung der Militilrpersonen susammen. Es erhalten die 
Generale Baron Spleuy und Graf Arco, als einander folgende 
Commandanten der Festung, wegen Nachlässigkeit Verweise; 
der PlatzHeutenant Caspar Jacub wird mit ▼ierzehntlig^igcm 
Profosenarrost, Absetzung und norroalmässiger Behandlung, 
d. h. Pcnsionirung, bestraft; der Corporal Johann Platzer erhält 
sechsmonatliche Dcgradirung zum Gemeinen, der Gemeine 
Johann Harwich (sie!), dessen Ausrede, er habe Bauorngeziink 
vermuthot, keinen Glauben findet, vierzchntäjg^igc Eisenhaft. 
Der Stabsehinuf^us Kurl Ilaberlein, welcher aus Gutuiüthigkeit 
^»•egen die Vorschriften gehandelt, Bollmauu s Conespondcnz mit 
Lutayetto, ohne Almung von den mit ( 'itroncnsäure geschriebeneu 
Zusätzen, vermittelt hatte, erliiili zu den bisherigen noch weitere 
vier Wochen Arrest in Prisen, doch das Recht zur Versetzung 
auf einen andern Posten auf eigene Kosten. Hierauf fahrt das 
Referat lurl: , Bollmann und lluger geljiiren nicht zur miiitar 
Jurisdikzioii, die Untersuchung über sie wurde von der poli- 
tischen J^ehörde ge])ilog(!n und die Bestimmung des (irados ihrer 
Strafmässigk<dt hat in den Würkuugskreis des Ilofkriegsraths 
keinen Kiniluss^ 

,Nur Lafayette, insoweit man ihn als einen wirklichen 
Kriegsgefani^encn betia(;hten will, gehört zum Militär^ Ein Ent- 
weichungsversuch bei einem durcdi kein Gelöbuiss gebundenen 
Krie;^;sgefangenen sei nicht strafbar; aber ,er hat den Profosea 
zu desarmieicn getrachtet, er hat Hand an denselben geleget, 
sich mit demselben herunigebalget'; dcsshalb wird dreirnonat- 
liche EiBenanlcgung beantraL!;t: ,08 wäre dann, ilass Ew. Maj. 
aus anderen politischen und in die künftigen Umstände Einfluss 
nehmenden Ivucksichtcn es davon abkummen lassen und ledig* 
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licl) bev dem olinehin beschränkten Vorhaft bewenden zu bliesen 
beünden dürtten^ Die Kutscheiduug des Kaisers siehe oben 
S. 236 Aum. 3. 

Nr. 6. 

Bei^stnlor des R«ichikrieg«niinint«riumfl ITOfi, !>]). Lit. F, Bd. IV, pag. 681, 

praea. d. 18. Jany I7d5,< n. 863. 

ffiotta, Marquis F.-M., command. General in Mülircii 
Brünn den 16. Juny a. c. berichtet, dass nach Ausweis der 
sich zurückerbittenden Origfinalanlagen die der Aburthoihing des 
Politicums überlassene La Fayettische zwey Flncbtbefiirderer 
Dr. JoBtus Erich Bollmann und Amerikaner Franz Riniocli 
Hoger nebst der ihnen zuerkannten und von höchsten Orten 
bestättigten einmonatlicben Oeßingnissirafe auch zum Ersatz 
all jener Unkosten Terurtbeilct worden, welche dem aerario 
bey der Einbringung und Einlieferung des La Fayette selbst 
verursachet worden ; und da also hierunter auch nicht nur die 
dem Untersuchungs-Praeside Obristltt. Qeppert vermög Ver- 
ordnung vom 2L Febr. N. 215 bereits angewiesene Vs*** OagC' 
Zulage per 60 fl., sondern auch die von demselben ausgelegte 
Reisespeesen begriffen sind, worüber das Reiseparticulare an die 
Hofkriegs-Buchhaltung abgegeben worden ist, so werde um die 
diesfiülige Liquidirungsveranlassung das Ansuchen gemacht, 
damit solches zur Hereinbringung des ausfallenden Betrages 
für ersagten Obristlicutenant dem Olmfizer Criminalgericht über- 
sendet und zugleich auch der Ersatz der von der Ehegattin 
desselben bereits empfangenen ^3 Oagezulage eingeholt werden 
könne, wo übrigens zugleich die mit obbcsagter V^erordnung 
vom 21. Febr. für das Olmützer Criminalgericht dahin mit> 
getheilte Verhör in Ansehung der Lafayettischen Entführungs- 
. angelegenheit wieder zorflckangeschlossen werden.' 

Anhang D. 

Instruction Thugut's an Chasteler vom 21. Juli 1797. 

(StaatMTchiT.) 

,La commission dont Mr. le gdn^ral Marquis de Chasteler 
est charg^ de la part de S. M. l'Empereur relatiTement aus 

1 Der Act MUwt i«t canirt. 
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]>ri.soiini.^r8 d'Kiat tVaiKjais d^tcnus ä la forteresse d'Olmutz 
roule sur »loux objetü. 

Le |)reiMi(.'r a trait aux t>ruits et aux rapports qui ont 
^te ropandus avec tant d'atVectation ii Tetranger sur Ich pre- 
tendiiH luauvais trait< in<Mits qiw; ces prisonniers y auroient essuyt's. 

S. M. I. n«' peilt que ju^-er toiit ces bruits faux et caloiu- 
nieiix. (\']iei)flant ayant a coiur de se proeurer tous les eclaircisBe- 
nients pr«»pros a los faire dementir et surtout ii prcvenir quo 
par l;i ^^uite les dits prisonniers par exageration, depit ou esprit 
de v(Mi^-eance ne se pernieitrnt de les accrediter et contiriiier 
enx meines, Mr. le g^eneral est charg;e de snmmer Mr. et 
^Nlad""* de la Fayette ainsi que M'" de la Tour-Maubourg; et 
Bureau de Puzy de deelarer les niauvais traiteiiients duut ils 
croyaient avoir a se plaindre, de faire ensuite toiues It-s enqiu'tes 
et })erquisiti<>ns neeessaires j)niir pouvoir apprt'-cicr la realite 
et liinportanee dr Ifurs <;riefs, en leur conIVontant au besoin 
les personnes eontre l«-s<|uelles ils auroient artieule des plaintes. 

Mr. le Mar<iuis de ('hastcler jui,'era bien liii-merae, que 
cette eiHpu-te n'aura ii porter (}Ue sur des olg'rts. dont la realite 
fornierait des sujets de grief justes et raisonnables. II s entend, 
quo tont ce qui est a considerer eonnne une eonsecjuence iin- 
nit'diate de la ennditinn de prisonnier d etat ou des precautions 
que la sürett- d*» b ur detention exigeoit, ne saui'oit entrer dans 
un tel exanieu (pie pimr autant. qu'on y auroit excede saus 
necessite et surtout, qu'on auroit eontrevenu aux ordres donnes 
par Sa M. I. pour faire traiter les dits prisonniers avee hunianite 
et avec des attentions pour leur souiagenient et leur sante 
compatibles avec leur position. Ce n est aiissi (pie sous le nienie 
poiut de vue (pie pourront etre (■nvisag«''es les plaintes que 
pourra faire Mad" de la Fayette et (jue M"^ le t;:eneral M" de 
Chasteler exaiuirn ra de nir-me. si elles jiortoieiit sur des obJetSy 
qui lui parussent nit'riter d etre approfondis. 

('«unnie eette danie et ses filb's ont demande comnie une 
grAce (i rtre reunifs ä M' de la Fayette, clles devoient s'attendre 
qu'unc teile excej)tion a l'usage general des prisons d Etat ne 
pourrtdt avoir Heu, ii inoins qu ellcs se resignent en meme tems 
aux ineonvi-nients et aux pr<''eautions aiuinels le regime dune 
prison d'Ktat et leur eomnuinieation journaliere avec de la 
Fayette ne permettroieat nulleinent de les soustraire. 
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Au cas donc que les griefs de toutos les personnes dctenues 
mentionees n'aboutissent, ainsi qu'on devroit s'y attendre, qu'k 
des plaintes incom potentes ou insignifiantes, Mr. le g^n^ral 
voudra bien faire dresser un proc^s verbal dötaillant les points 
essentiels qui ^tabliront la mod^ration et convenaiioe du traite- 
ment qu'elles ont 6prouy6, et il les engagera k f sppoier ieun 
signatures. Mais au cas qu'U se manifeste par ses enqu^tes 
qu'il ait ^t^ contrevenu aux ordres et anx intentions de 8a M. 
et qu'il ait 6ti donn^ des Sujets de griefs r^els et notables ä 
quelqu'une des dites penonnes dctenues, Mr. le gen. Mar'* de 
Chasteler en fera son rapport d^taille en y ajoutant ses id^es 
BOT la mani^re la plus convenable d'applanir pareils griefs et 
de parvenir k remplir le dösir de S. M. d'obvier pour la suite 
k des ^clats dont Texag^ration w feroit que confirmer de plus 
en plus les bruita caintnnioux qui ae eont ripandus. 

Quant au second objet de la commissioiii dont M' le 
de Cbaateler est charg^ par S. M. TEinpereur, il consiate 
h, signifier a M"* de la Fayette, de la Tour-Mauboorg et Bureau 
de Puzy que, bien que la paix avec la France ne soit point 
encore d^nitivement r^glee et que S. M. n'ait contractu auoim 
engageraent pour lenr delivnuice, Elle se aentait nianmoins dU- 
posee a les faire ikurg^r sans delai ult^rienr; mais que Tincom- 
paübilit^ des principes, qa'ila avoient professes et ne cessoient 
de professer hautement, avec ceux, qui font la base de la tran- 
quillit^ des Ses £tats, mettoient S. M. dans le cas d'exiger d'eox 
la promesse par ^rits, qu'ils se traosporteroient comme ils 
ravoient annoncö en Amöriqae oa pour le moins ne rentre- 
roient en aucun tems dans ses provinces h^r^itaires sans une 
permission sp^iale et qu'aussitöt qu'ils auront satisfait ä cette 
condition, Tordre pour lenr mise en Ubert^ avec les passeports 
et directioDs n6cessaires pour leur voyage u1t(^rieur seroient 
däivr^s. — II s'entend au reste que Mad" de la Fayette et 
ses filles accompogneront M' de la Fayette et qne toutes les 
personnes d^tennes le seront par les domestiqnes entrte avec 
elles k la forteresae. 



Vienne le 21 Joület 1797. 
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Anhaug £• 

B«rioht OhMteter*! an Thngnl. 

Olmttts, M. JnU 1797. (StutMureliiT.) 

Monsieur le Baron! 

En mite des Ordre« de 8. M. rempereur et roj dötaillte 
daoB rinstniotion que V. E. a bien Tonla me remettre le 21. jniUet 
de rannte eourante, je suis parti de Vienne le 33. et suis arriv^ 
k Olmttts le 24. lea ordrea du oonaeil de guerre* pour le 
commandant de la place ne m'ajant ^t^ remis que le dimanohe 
k midi. Dös mon arriv^e dane oette forteresse je me aak rendu 
chez Mr. le gönöral major Mikowiny, qui y commaode en 
rabsence de sod Excellence Mr. le göndrmt d'artUlerie baron 
de Schröder; comme la d^p^che ^toit adreas^e k ce demier, 
qui etoit partis pour les bains de Trenchin, il fit quellesque (!) 
difficultes de Touvrir; niais lai ayant communiqad Tordre du 
conseil aulique de guerre, dans lequel ^toit ineM la eopie 
de la lettre au commandant d'Olmtttz, il l'ouvrit et oomme il 
^toit neuf heures du soir, je remis au lendemain k diz heurea 
k voir les prisonniers d'etat en donnant ordre k Mr. le oapitaine 
Mac-Elligot du rdgiment de Ligue, k qui leur garde ^toit ape- 
cialement con^ie, de venir chez moi le lendemain au matin. 

Le 25. au matiu a 7 heurea Mr. de Mac-Elligot ae rendit 
chez moi ; il me dit, que la garde des prisonniers lui dtoit 
confiöe depuis huits mois; sur les demandes, (que) je lui fis de 
leur traitement, il me dit qu ilä etoient gardö dans le Corps de 
legis de derri^re des cazernes da couvent des cy-devants Jesuitea 
dans les chambres voüt^ mais ^llev^es, bien air^es et ayant 
une vue agreable et m&nie tr^s ötendue, et tont le detail que 
V. E. trouvera dans les proces verbal du traitement des pri- 
sonniers d'^tat. 

Pour faciliter les voyes je le priai de se charger k 8 heurea 
au moment oü il entroit chez les dötenus pour leur porter k 

« Dil' botreftViiile ht-itifgende Vollmacht de« Huf krieffBraths, von Qersten« 
l)rjiiidt uiitorzciclinet, am 22. Juli 1797 ausgestellt, am 23. um 12 Uhr 
Mittags eingehändigt, ist wie die ebcofalls beiliegeode Copie des Bescript« 
an den Commandanten Ton Olmllts, obne Belang. 
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d^jenner d'an biltet, par lequel j'&noongoii k Hr. de la Fayette, 
que je aerois ches Ini k diz heorea poor iiii commaniquer 
des choaee impoiiantes aioai qa*k Madame de la Fajette et 
Meaaienrs de la Toni^Maubourg et Bureau de Pusy. A dix 
heares je me rendia au coavent des Jesuites. Monsieur le 
capitaine Mae-EUigot yint au devaut de rooi et me dit, que lea 
prisonnierB tiroittit le meilloir augnre d'une commission dont 
j'^toia eliai^. Je eroit rapeUer k V. E., que je comandois dans 
le pays et dana la ville de Kamnr, lorsque Mr. de la Fayette 
et ses compagnona d'infortune furent arr^t^ k Rochefort; j'ötoia 
le premier comandant des troupes imperiales, auquel ils furent 
amenes; et je fiis charg6 de leur garde k Namur jusqua ce 
que S. A. R. Mouscigneur le duc Albert de Saxe-Teschen, alors 
g^ouverneur g^n^ral des Pays-bas, aye döcide de leur sort. Je 
les traitai avec toute l'bonn^tet^ que je cru leur devoir. 

Pour r^ussir plus ais^ment dans les deux parties de la 
commission, dont sa Majest6 l'empereur a daigno nie eliarger, 
je crus convenable de parier d'abord h. chacun des detenus en 
particulier. J'entrai d'abord chez de la Fayette ; il vint k 
moi d'une manifere fort amicale; je lui dis que j'etois charme 
que le choix de mon souverain füt tombö sur la meme per- 
öonne, qu ils avaient deja vu ii Namur, pour une commission 
qui ne leur seroit pas d^sagreable, et apres quelques propos 
obligeants de sa part je lui dis: S. M, I. desirant savuir la 
verit^ des biiiits, qui <>nt ete repaudus avec tant d'afFcctation 
chez IVtranger sur les prctendus mauvais traitenients, quu lui 
et les autres prisonniers d'otat auroit essuyö. (lUoiqu'P^lle soit 
porte a les croire taux et caiumnieux, m'avoit cliargo d'exainiuer 
la chose, qu'eu consequence je le somraais du me dire, sur quoi 
il avoit a se plaindre soit des personnes soit des choses. II 
me repondit avec feu, que pour des mauvais traitenients per- 
sonnels il n'en auroit jias soufert; mais pour le reste il ^-toit 
on ne peut pas plus mal; que si ses amis avoient publies des 
plaintes, ils ne pouvoieut point avoir exjigere, que dans aucun 
cas il ne vouloit les dementir; je lui dis d'eutrer dans le detail 
de ses griefs, que j'etois la pour les examiner et pour les 
redresser. II entra alors dans un dt'tail imenses de petites in- 
eoraodites: sur la Situation de sa prison entre deux hopitaux; 
me dit que Ton mettoit les morts presque sous ses fenetres, 
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qae la cunette de la place qni fait ^out 4toit infect; que la 
double grille de ses fenötres Ini Otoit Talr. II ajuuta: on 
a ea la barbarie de me laiaser deux ans sans noavelles de 
ma femme et de mes filles, pendant quelles ötoient boub les 
couteauz des Jacobinsj Latonr-llaubouig et Bureaux dePassy 
aont k trente toiiea de moi et ▼olUt trols ans que je n'ai pos 
les Toir. Jfe hii reprösentai; que le couvent des Jdsaites ^toit 
Bitai dans Tendroit le plus älevte de la ville; qae sftremait 
ces religienx n'anroient pas fait un b&timent aussi magüifique 
dans nn endroit .mal-sain j que teut lee lugements des ohaiMMnea 
du chapitre noble ^tolent stur la mdme ezposition ; U m'objeota 
diff^rentes eboses trop lungues k rapporter. 

Je passai ensinte an second point de ma mission et lui 
dit: Sa Majest^ remperenr d*aprte le desirc, que vous en aves 
BOQvent manifest^, exigeoit de lui qu'il passa en Amerique. 
M' de la Fayette me dit avec chaleur: l'Empereur m'a fait 
arretier en terre neutre contre le droit des ^am] je n'ai aucon 
compte ä lui rendre de ma conduite ny de mes projets ult^rieurs; 
je ne 7eux prendre aucun engagement avec lui, qui sembla lui 
donner des droits sur ma personne; je vous dirai bien, comme 
k Mr. de Chasteler, ajouta-t-il, que mon dessein est toujours 
d'aller en Amerique ; mais que prive de toutes nouvelles depuis 
pr^s de 4 ans, je nc puis savoir dans quel etat y sont raes affaires; 
je dc^sirerois donc dans le cas, oü S. M. 1 einpercur ine rendit 
ma liberte, me rendre dans un port, a Ilambourg par excmplo, 
pour y attendre des nouvelles des p]tats-unis. Entin je lui dis: 
S. M. l'empereur, quoique la paix avec la France nc boit puint 
encore definitivement reglee . quoicju il n'est contracte aucun 
engagement par rappurt ä votre liberte, sc sent ucaumoins 
disposee a vous faire 61argir sans delai ulterieur; mais que 
l'incompatibilite des principesj qu'il avoit professes et ne cessait 
de professer hautement, avec ceux, (jui tont la l>Hse de la tran- 
quillite de ses etats, le mettoit dans le cas d exiger, que vous 
prissiez Tengagement par ecrit de n entrer dans aucune de ses 
provinces hereditaires sans une pennission speciale, et qu'aussitot 
qu'il aurait satisfait a cette condition, les ordrcs pour leur mise 
en liberte ainsi que les passeports et directions pour leur voyage 
ulterieur seroient delivrdes, que Madame de Lafayette et mes- 
demoiselles ses fiUes accompagneront Mr. de Lafayette. II re9ut 
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cette onvertiire ayec toate U joye posible. Sürement daoB aaeun 
CM, me dit il, quand je send sorti dHci, je ne rentrerai dans 
leB (6tat8 de S. M. reinpereur; j'en prend Teiigagement; mau, 
ajonta-t-il, j'ai des devoire envers les Etats^aiiiB, j'en ai enven 
la France ma patrie; cette derniire peut eziger de moi un 
Service militairei qn'auctm citoyen ne peut refoser; je pourroU 
dtre charg^ d'une mission diplomatique; k ces deux cas pr^ je 
prendrai Tengsgement que toos me demand^ Je lui dis^ que 
S. H. rempereur attaehoit sa Ubertä k cet engsgement; que je 
ne le croyois pas tent^ de reprendre le senrice militaire; qu'aucune 
cour ne recevoit d'agent diplomatique sans que sa personne ne 
fdt agr^ble; que ces restrictions ^toient inutUes, qu'elles ne 
faisoient que retarder son diaigissement; mais il me dit qu'il 
les croient n^essaires k lui mdme; qu'au reste il me prioit de 
lui £ure donner papier, plome et euere, qu'il pourroit alors 
donner par äcrit ce qu'ü seroit nöcessaire par raport k son 
traitement et k I'engagement demandä. Je lui dis qu'il auroit 
d'abord ce qui lui seroit n^ssaire et que je repasseroit sur 
les cinq heures du soir pour tkcher d'arranger les choses. II 
me pria de le rejoindre k ses compagnons, je lui dis que le 
moment n'en est pas encore venu et nous nous separämes. 

J'entrai chea Madame de la Fayette; eile löge aveo ses 
deuz fiUes dans one seule chambre k ctii de son mari; comme 
eile comunique ayec son mari aux heures du döjeuner, du dlner 
et du souper, eile avoit itk prövenue par lui en ma fiiveur; 
eile me regut fort honnMement; je lui dis dgalement que je 
la sommais de me dire de quoi eile avoit k se plaindre dans 
une d^tention qu'elle avoit demandä comme une g^'ace k S. M. 
l'empereur. lÜle me dit, qu'elle n'avoit jamais pu obtenir deux 
lits pour ses filles, quoique Tune ayet eue une maladie con- 
tagieuse ; qu'ü itoit bien dur pour une mhre d'avoir 6t& priväe 
des nouvelles de son fils; qu'elle avoit tkcbä de lui ^rire sur 
la moitii d'une quittance k Mr. Pariscb, consul Amdricain k 
Hambourg; mais que deux mois apr^s le Commandant de la 
place Mr. de Schröder lui avoit raport^ lui m%me les lignes 
Erltes k son fils; quelle avoit ^cris k Y. £. comme ministre 
des affures ^trang^res^ pour se plaindre de ce proc^ö; mais 
qu'elle n*avoit pas re9u de r^ponse ; qu'elle et ses fiUes n'avoient 
ni couteaux ni fourchetteä^ qu'elles ^toient obligöes de manger 
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avec leur doit; qu'elle ötoient Berne par ua soldat raalpropre 
et maladroit et des plus mausade; pois qu'il ne parloit pas; 
qu'enfin les m^ecins a^rant dit, que le seul moyen de la gudrir 
d'une maladie scorbutique, qu'elle avoit gagoöe dans sa prisoDi 
etoit d'en sortir, la coor de Vienne n'avoit voulu lui accorder 
Ba sortie qu% condition qu'elle n'y rentreroit pluB; que 9'avoit 
eU demander Ba mort, puisqu'elle -ötoit d^cid^ k rester prie 
de Bon man. £lle ee plaignit auBBi du peu de savoir vivre 
du major Czermak, k qiü leur garde 4toit confi^e. Je lui 
representai qu*en demandant k §tre r^unie ä Mr. de la Fayette 
Ba comunication journali&re avec Bon ^poux exigeoit qu'elle fut 
Bcumise k touteB leB pr^autionB d'usage dans une priBon d'^tat; 
qu'il ötoit impoBflible d'y trouver touteB les attentions auzquelles 
le beau seze a droit de s'attendre dans le monde; et que d'aillear 
j'^tois ici pour r^parer apris les avoir constatÄ les tords r^ls, 
qu'on auroit pu avoir envers eile. 

Sortant de chez Madame de la Fayette j'entrai ches Mr. 
de la Tour Maubourg. Le lui üb les mdmes qaestioos qu'k 
Mr. de la Fayette, il me r^poudit k peu pr^s de mime; il j 
mit BeulemeDt Temportement de bod oaract&re ; je lui fia donner 
papier, plume et euere et promis de venir le revoir le soir 
k cinq heures. II en fut de mdme de Hr. de Bureau de Pussy. 
Ses r^ponses plus mesor^ n'en 6toit pas moins önergiques; il 
apuya avec plus de feu et de fermetö que les autres aur la 
nöceBsit^ de r^server dans Tengagemeiit qu'il prendroit de ne 
pas rentrer dans les ätats de S. M. l'empereur les droits de la 
nouvelle patrie qu'il adopteroit, si la France le repouBsoit de 
Bon sein ; je lui fis donner ^alement les materiaux n^essaires 
[)uur icrire et lui promis de le revoir k cinq heures. 

Je revins k cinq heures. Mr. de la Fayette me remit 
une petite note tr^s exalt^s (|ue je juins ici sub litt. et puis 
une grande feuilles de plaintes, toutes plus frivoloB les unes 
que les autres; je lui fis voir qu'elle tenoit toutes k sa condition 
de prisonnier d'ötut, que S. M. l'empereur avoit cru devoir lui 



* Auf eiiu»m heilio{;!f<'iidf»n Blatte: üft. A dcest. Das Ntilfk ist, wio es 
scheint, nocli unter TlmarntV Vtrvvaltuui^ nu^geliolnMi und nirlit zuriick- 
gestollt, durfte aber g^uau mit dem hIh dt'-' laration i eiuiae k Mr. de Ubofiteler 
beseiehiieten in den M6nioirM de Lafujette IV, 297 •timmen. 



Digitized by Google 



(881] 



LiifBy«tle ID Ui'Sterrtnch. 



55 



imposer; que puisqu'U Tooloit aller en Amörique comme U le 
disoit lui mSme, je se voulois que lai en &ciHter les moyens 
et qu^enfin les restrictions qu'il mettoit k rengagement de ne 
pas rentrer daos les ^tats h^r^ditaires le rendoit pour «insi 
dire nul. 

11 me dit: je suis bien loin d'avoir de Teaprit de vengeance; 
je serai fort aise d'ctre hors d'ici le plus tdt possible, mais je 
ne veuB poins faire de bassese ; je d6sire me ooncerter avec 
mes compagnons d'infortune pour conoiUer oe que nous devons 
aux circonstances et ce que nous devons k nous mdmes ; je TOUS 
prie, Monsieur de Chateier (sie!), ajouta-t-il, de nous rölinir; ceU 
nous raprochera et avancera phis les affaires quo httit joors de 
Conference isol^es; je lui promis de lui faire savoir le m6me 
Boir ma rösohition. 

Je fus chez Mr. de la Tour-Maubourg qui me remit l'^cris 
cj annexe sub litt. B. * Mr. Bureau de Pusy me remit ögale- 
ment l'ecrit sub litt. C.^ Tout deux me propos^rent ^galement 
de lever dans une confereucu comme la discution des griefs 
et Celle du niodelle d'engagement a prendre par eux envers 
S. M. 1. de ne puint rentrer dans ses etats hereditaires. 

Voyaiit <laü8 ces deux ecris la meme exaspöration et la 
meme exaltation, que dans eelui de Mr. do Lafayette, et croyant 
surtout ni appercevoir, que co (sc) mesurant reciproquement ils 
ne vouloit pas taire le preniicr pas en avant pour le raproche- 
ment, je Hxai au lendf niain 26 juillet a 7 heures du matin 
une cunterriicc i;(-ni ral chez Mr. de la Fayette, oü Mrs. de la 
Tuur Maubrnug, iiuniaux de Pussy, Madame de la Fayette, 
Monsieur le capitaine Mac-KUigot et nioi se rendoit pour con- 
venir detinitiveraent de nos f'ait. ( ' etuit le seul moyen de finir. 

Le 2G. a sept heures du niatin je me rendis chez Mr. de 
la Fayette avec le capitaine Mac-Flligot. Je fus (tis) chercher 
successivement Mr. Bureau de Pusy et la Tt)ur Maubourg et 
apres avoir laisse quelque tems ä l epanchement de la joye de 
ces personnes du se voir la prcuiiere fois depuis '6S moi& la 
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Session comensa ; nons eümes des differents griefs sur le traite> 
ment; je tis voir que presque la toüilite portoit sur les incon- 
T^nients inherent k la condition de prisonnier d'dtat, qu'Us 
jouisoit d'un local et d'une aisanoe rusoiiDable ; apr^s beaaooup 
de d^bats et de repetitions trop longues k r^p^ter, neos con- 
vaime (convfnmes) de la r^daction du protocol cy-anneze en 
original sub litt. DJ II me paroit fixer les prii^cipaux points 
de la d^cence et de la mod^ration du traitement des d^tenus; 
j'ai voulu toucher quelques autres point. Tont ce que j'ai pn 
obtenir c'eBt, qu'Us fussent omis. Le reste est signö de Mr. et 
Mde de la Fayette, de Mrs, de la Tour Maubourg et Bureau 
de Puasj. 

La rddaetion de Tobligatioii de ne plus rentrer daas les 
ötats hdr^tairee a soufert la plus grande dif&cult6; aprte vingt 
ridactioDS toutes plus inadmissibles les unes que les autres, 
aprte plusieurs projets de ma part, qu'i (ils) ne youlurent poInt 
admettre; malgr^ la dödaratioo que je leur fis, qua je ne pourois 
admettre aucune restriction; que tout changement pouroit 
retarder, par les modifications qu'il metroit aux ordre de 
S. M. Tempereur, le moment de leur mise en libertö, je fns 
obligö d*admettre les trois obligations cy- jointes sub litt £^ F 
et 6' en original. 

Je les ai cependant prevenus, qu'il seroit fort posible, que 
S. M. Tempereur n'admit pas la restriction sauf les droits 
de ma patrie sur raa personne; et que dans ce cas il seroit 
pOBsible que leur d^tention füt prolongee jusqu'au moment oü 
ils auroient sign^ Tobligation dont on leur enveroit le model. 

Les dötenus m'ayant teinoigne le plus vif desir de revoir 
leurs domestiques, je leur ai fait venir; de raeme que sur leur 
demande il leur a ('to ponnis de diner et de passer le reste de 
la journee ensenible. M'ayant demand(' la meine faveur pour 
le reste du tems de leur detention, je leiir ai repondii, que 
n'dtant pas sur, que S. M. l enipereur aeceptat la restriction 
de leur ohlifration de ne pas rentrer dans ses etats, je n'ötoits 
pas autorisö k rien changer k leur traitement. 



* Abgedfodrt in: Luteyrie, via d« M<* d« La&yett« p. 479. 
s Vgl. oben 8. 248 Anm. 1. 
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Je les revis encore le soir ä sept heures et je pars demain 

h cinq heures pour Vieone. 

Dans le cas oü il ne conviendroit pas k S. M. rempereur 
de permettre au detenus de se rendre a Hambourg, on pourioit 
los expedier Bur Amsterdam ou sur tout autre port de la 
Hollande. 

•Tai l'honneur d'etre avec le plus profond respect, Mr. le 
baron, yotre tr^s humble et tr^s ob^issant servitear 

H** de Chasteler, Olm. 

Olmütz de 26 Juillet 1797. 

Anhang F. 

Tlragat an Bool-flobanenatefai. 
. Wien, Angoat 1797. (SteatttreUr.) 

L'empereur voulant bien accorder k M" de la Fayette, 
de la Tour-Maubourg et Bureaux de Pussy, prisonniers d'Etat, 
detenus dans la toiteresse d'OlinUtz la liberte, dont par leur 
propre faute ' et par des difticultes peu reflechies elevees de 
leur part üh out depuis quelque tems eux uiemes relarde la 
jouissance, Sa Majeste est disposö k- ordonner qu'ils soient 
conduits a Hanil)uurg et remis a M. Parish, Consul Americain, 
pour en etre trau.sportös par ses soins en Amerirjue ou en 
Hollande et celu d'autant plus, que le gouvernement fran9oi8 
lui memo s'est refuse a les recevoir sur le territoire de France. 

Pour preparer d'avaucr les voyes a l'execution de ses 
hautes intenticuis S. M. Vous charge, Mr. le Baron, de Vous 
adresser, dt » la reception de la presente a Parish, afin de 
eoncerter avec lui les nioytms les plus propres et disposer tout 
de inani^re a ce que les dits trois individus avec leur suite, 
puissent, dans le plus court delai et sans depasser la huitaine 
apres leur arrivt-e, quitter cnfi^rcniont le territoire de TEmpire 
et se mettre ea route puur leur destination ulterieure. 



* Dinrohstrichen: ,par leurs obioaaes etlenr conduite peu convenaDte*, woAr 

Thngiit »M^-oiiliHtiilip ,pt par - — enx m^roes* Schreibt« 
3 Von Thuguts Hand statt ,a trouve bon de*. 
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Je dois Votu pr^venir k cette occiMBion, que le S' Romeaf, 
ancien aide de camp de M. de U Facette, se rend ^aleme&t 
a Hambourg charge de parier et de conrenir »vec le eonsnl 
am^ricain des arrangements relatift an mßme objet. VoiM 
voudrez donc bien, le Baron, d'agir [äicl) de concert avee 
lui aupr^.s de Parish, et des qii'on sera d'accord sur te toaty 
me rendre coropte de ce qui aura 6t4i arrStö d^finitivement, afin 
que les ordres necessaires soient expödies k Olmtttz toachant 
le prompt acheminement des prisonniers susdits vers la Ville 
de Hambourg. 

J'ai rhonneur d'etre etc. 

Imhaiig G. 

Bnol-Sohauenatein an Thugat. 
Hambozy, 19. Angiut 1797. (SteatMurehiv.) 

J'avois a poine ie(^u la dep^che, dont V. E. m'a honori 
en date du 9 du courant, que rancien Adjutant (sie !) de Mr. de 
la Fayette, le Sieur Romeut", » est preseiitc^ cliez moi accompagne 
du fils de Mr. Parich (sie !), lequel m'a remis la lettre cijointe en 
original de Mr. son p^re. 

L'ofricier fran^ais m'a aportö de la part de Mr. le Marquis 
de Gallo celle, que j ai egalement Thouneur de soumettre ici 
ä V. E.' 

Quant IUI dcsir pressant exprirae dans la lettre de 
Mr. Parich, pour rendre le sieur Romeuf porteur de cette de- 
peche, celui-ci m'a fait connoitre, que ce desir reposoit 1'"° sur 
Tespoir de mettre une plus grande accel^ration dans l'execution 
de I'ordre de Sa Majeste de rendre la libertc aux prisonniers 
d'Ollmütz et 2"" sur ce que Mr. Parish l avuit charge de leur 
oÖVir tous les secours pecuniaires et autres au nom et de la 
part des Etats unis. 

Comme V. E. ne m'a point autorisc^ d'acordor ä cet ofti- 
cier un passeport pour retourner a Vienne j'en ai decline la 
demande, en l'assurant que je rcndrois compte saus aucun delai 
et de ce dont il etoit convenu avec Mr. Parich, et de l'oflfre 



* Fehlt ia den Actea. 
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a faire de la part de ce Consul. L'Officier a rcQU on nti peiit 
pas mieux ines offres et s'est seulement borne a r<^it(^rer les 
plus vives instances, puur que je suppliasse V. E. de vouloir 
bien häter le rooment de l'tilargisseinent des d^tenus et leur 
transport a Hambour^. 

J'ose prendre la liberte de juindre ici ina reponse a Mon- 
sieur le Marquis de Gallo et une lettre pour Mr. de Blumendorf. 

J'ai rbooneur etc.* 

AnliAUg U. 

J. Piiiih ta BnoL 

HftmlNiiv, 19.. Angnit 1797. (Staataarehiv.) 

D'apr^s la coniiiiunit'ation , que ni'a donnee Mr. Louis 
Romeuf, Officier de l'Ktat major de l annet' frani^ai.se, onvoy^ 
d Italic k Vienne par les plOuipotetitiaires fraiXjuis, de l audience 
que lui a accurd«' S. K. Mr. le B"° de Thugut, premier ministre 
de sa M. i'Kinpereur et Ruy, et de l'engageraent que 8. E. a 
paru df'sirer de moi, avant que S. M. Temp. et Roy fit ordonner 
la liberte des prisonniers d'Olmütz, je m'empresse de prouver 
k S. K. niun pressant desir d'y satisfaire et de repondre k la 
confiance dont eile m'honore dans cette circonstance. 

Je promets donc et mengage de tout inon pouvoir a 
determiner en consequi-nce les prisonniers d"( )huütz k leur 
passage a Hamburg ii s'^loigner de cette ville et de toute la 
partie de rAllenisigne de ce cotö ci du Rhin, dix Jours au plus 
tard apres leur arriv^ dans cette ville. 

Je souscris avec autant plus d'enipressement a eet engage- 
ment, que j'ai de furtes raisoos que cela ne contrariera memo 
en rien leurs intentions. 

Je saisierai cette occassion, que S. E. M' le Baron do 
Thugut a eu la bonte de m'offrir, pour lui presenter les hommagea 
de Doa reconnaissance et de celle des habitants des Etats-Unis 
d'Am^rique. 

Je demande avec instance h Monsieur le Ministre de Sa 
Majestä TEuipereur et Roy qu'il veuiiie bien faciliter, autant 



> Der hrief itt TOD der Hand einea Secretära geachrieben, ron Bool anter- 

seicbnet. 
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qu*il Bora en lai, ^ Toffioier francais Louis Ramenf (sie!) les 
moyens d'fttre lui-mdme le portenr k Vteime de la ri&pona« k 
U misnoDi dont ü a it^ oharg^ par Kr. le b*" de Thugnt Cotta 
derni^re hivmt aera pour moi du plus grand prhc et je prie 
d'aTance M' le Ministre d'en agreer ma reconoaissance. 
J'ai llM>]ioeur etcJ 

Inliang 1. 

Fariflh an Tlingat. 
HttBbavg, 26. Augnst 1797. (SteatMieldT.) 

Monsienr !e Baron! 

Mr. le ministrc de S. M. I. et R. voiis uiira rendii Compte 
dans ses depßches des arrangeiuents pris rt-hitivcinont au passage 
des prisonniers d'OIniütz. Je Tai prie de faire l oiinoitre a Vutre 
£xc. mun empresseiueut a inc conformcr aux urdres que vous 
lui avies donnes k cet effet. 

Qu'il nie soit periiiis de rendre Mr. Louis Kaiueuf 1 iuter- 
prMe des sentiments de reconnaissauee que je dois a V. E. pour 
la marque lionorable de contiauce quelle m'a donoee dan» 
cette occassiou. 

Mr. Rameut" aura l lionueur de rendre compte a V. E. des 
dispositions qui ont t'te prises pour que les priRonniers trou- 
vassent ä leur arriv»'e dans cetto ville un vaisseau pret k iaciliter 
leur passage en Amerique. 

J'ose demander k V. E. pour Mr. Louis Ramojuf la per- 
mission d offrir au prisonniers, tant en uion nnin qu'en celui 
des Etats-unis, les secours et les soins, qui pourroient leur etre 
necessaires, au moment de leur delivrance, quoique je ne doute 
pas, que V. E. n'aye fait donner les ordres pour pourvoir a 
leurs besoins. J'ose esperer, qu elle ne nie refuseru pas la faveur 
de donner aux prisonniers cette marque de Moa attachement. 

J'ai l'honneur d'ltre tr^s parfaitement 

Mr. le Baron 

Votre tr&s hamble et tris oböissant aerntear 

J. Pariah. 

I Diener, wie der folcroudc Brief sind von einem CommUi geechrieben, tob 
Fiurish nar anterseiclinet. 
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Anhang K. 

IiMtniotion des Hofkriegsratlies über die SntlMsung der 

QejQuigenen. 

Beff. des Beiehskriegsmiiiiatr. 1797, 6, Bd. 81, p. 461S, dd. 10. September. 

,Ziir Begleitung dieser Gefangenen bis Hamburg wird der 
Major Anemhammer Tom Staabs- Dragoner-Regiment füige- 
wählet und demselben über sein Verhalten bei diesem Auftrage 
eine Belehrung g^ben, welche in folgendem bestehet. 

Die Heise von Ollmüts bis Hamburg, welche mit Post- 
pferden SU geschehen hat, nebst den Zehrungsspeesen werde 
auf Kosten des Hofes aus dem Militärftrarium bestritten, wosu 
ein Verlag Ton 4000 fl. aus dem hiesigen Kri^siahlamt gegen 
Verreehnniig au erheben seyen. 

Wahrend der Reise seyen die Gefangenen gut und so an 
behandeln, dass sie an der Gemächlichkeit keinen Mangel 
leiden und in Ansehung der Kost so, wie bisher in OUmttts 
geschah, Terpfleget werden. 

Die Entlassung ans dem Arrest und der Abgang von 
Ollmütz habe ohne alle Publicität und die Reise selbst mit 
Haltung ordentlicher Hittags- und Nachtstasionen in den Gast- 
häusern auf der geradesten Route, dabei doch so schleunig als 
in(iglich SU geschehen, wobei auf die thunliche Bequemlichkeit 
und Erhaltung der Gesundheit der Entlassenen zu sehen seye. 

Ausser swey Wagen, die sich die Marquise Liafayette an- 
schaffen liess, seyen diese Gefangenen mit keinen Wägen ver- 
sehen.' (Hief8r wird Yonorge getroffen. Mauboarg imd Puy fahren mit 
LafejetteV; r Major folgte in einem dritten Wagen.) 

Währender Reise seye darauf zu sehen, dass besonders 
in unseren Ländern von den Gefangenen weder ihre bedenk- 
lieheD Bücher und Assignaten noch ungangbare Münzen aus- 
geatreuet werden. So seye auch dafür zu sorgen, damit weder 
sie noch ihre Domestiken die Gelegenheit bekommen, Bekannt- 
schaft oder heimliche Zusammenkunft mit unseren Unterthanen 
oder Landesbewohnern zu machen, diesen heimlich Briefe zu 
bestellen oder solche zu empfangen, sondern es müssten die 
von ihnen bestellten Briefe oder jene, so an sie einlaufen, alle* 
seit zuvor anher mittelst einer Begleitung unterlegt werden.' 

(Dnn Folf^cnde der Instraetion betrifft Meldange-, Pas»- und Ver> 
ndunngsfragen.) 
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Anhang L, 

Thugut an Buol-Schauenstein. 
Wieu, 13. 8epteml>er 1797. Concept. (Si.'iat.-i.iicliiv.) 

En Vous accussant la r^ception de la lettre que Vous 
m'av^ fait Thonneur de m'öcrire le 19. Aoüt dernier, je ne 
puis qu'approuver la faroii, doiit Vous vous ßtes explique vis-k- 
vis de M. de Romeuf sur le desir, qu'il Vou8 a (durohBtrichen : 
montrö) marqu^ de se rendre k Oilmüts; Bon empressement 
d'y joindre les prisanniers d'ötat frao9oi8, aurait k coup sür 
manquä son effet, non seulement k cause de leur d^part tr^s 
rapprochd pour Hambour^. que parce que le n^gociant Hirach 
a itk authorisö par M. Parisli k fournir Tai^^t ndcessaire ans 
d^penses particali^res de la faniille de la Fayette, dont le trans- 
port M fera aux fraix de la Cour. 

L'intention de S. M. itant que le d^part de ces prisonnien 
ait lieu (ditrcliBtriehen : ,BanB' und yincesBamenf ; von Thngut's 
Hand die swei nUchsten Worte darttber geBchrieben) Bans 
retard; on vient de faire toutee les dispOBitionB pour en acci- 
Urer le moment Hb Boront accompagn^ d'un officier intelli- 
gent et de eonfiance, qui a ordre de Voub avertir sur le champ 
de leur arri^^ k Hamburg. Entretemps Voub pourr^ lui ob- 
senrer k cette occaaion, que Sa Majestö, n'ayant contractu aucun 
engagement positif ayec Iob Fran^oiB touchant l'elargiBBement 
doB priaonnierB BUBdit, (durcliBtrichen: ,Elle n'a itä porige k cet 
acte de BienfaiBance qua par*) le motif de l'int^dt partieulier, 
que les Zitate uniB de TAniirique paroisBent y attacher, (am 
Rande von Thugut's Hand das Ende deB SatseB:) a beaucoup 
eontribni k porter aa MajeBti k cet acte de bienfaisance; qu*au 
reste sa Majeeti Bora toujourB bien aiae, de (durchBtrichen: ,leur') 
donner (von Thugut'B Hand am Rande bie ,deB<:) auz ^tB uniB 
de TAm^rique dans lee occasionB dee marquee rdellea de BOn 
amiti^ et de Ba bienveillance. 

Quant aux expreasionB obligeanteB, dont Mr. Parish s'eet 
Bend k mon ögard dans la lettre qu'il Voub a adreas^e, Vous 
Toudrte bieui Mir* le baron, lui en tdmolgner toute ma Bensi- 
bilitÄ et relerer en mftme temps la mani^re honndte et pr4- 
▼enante, avec laquella il a'oBt pr6t^ k rarraogement propoB^, 
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par loquel latlairu des |3ritioiiiiicrä va etre cunduitu u la iiu 
desirec. 

J'ai riiouuuur d'ctru etc. 

Anhang M. 

Romeuf an Thugut. 

17. September 1797. (Grohp» Papier in l'nli<>. Wasierzeicben: swei gekreusto 

iScbwerter. StaatAarcbiv.) 

Monsieur le baron! 

D'apros la parol«^ positive, qnc J ai rcruc de votrc (sxeeltence 
et dont le directoiie Franrais a du < trc instniit par k's plcTii- 
potfntiaires de la Kt'piiblitjiu', ji qui je lendi.s c'uiii})U! ' d»' uia 
iniö.sidn, je no puls attril)uer le retard dt; la drlivraueo des 
prisonniers d ( )lniutz qu a ctdui des postes, dont votri^ excellenee 
a eil la hontt'^ de nie ])!evenir, di« m'einpn\ssc donc de liil 
repeter que scö iiistiiu tioiis ont et('' partaiteiin iit reinplies ; que 
le ministre de Sa Majeste 1. <'t K. in'a eonrirme ec que je 
st^avais drjä, (jue I t erit souscrit a Ilauduirir etait cxartciueiit 
conforiix' ;i ee (|ue vous aviez Jui^e k pi'upOä d'cxiger avaot 
de niettre Ics prisonniers en liberte. 

C'ette depeelie du luinlstrc! de S. M. I. et K. avec la fleela- 
ration requise par votre exec^llencf est partie d'Haniliouri;; Ic 
20 aoust - et a du parvenir ii Vitsnnc le 27. Elle ne peut avoir 
eprfuive qu'un retard; car outre que je nv uic permi'ts pas de 
penser, que les post<'s imperiales s avisassent de su|ipriin( r la 
dt'peehe d un ministre «le l Euipereur ;i votre execlIiMice. M"" de 
Buhol m'a a.ssuie lui-mruie, <|U eile liii parviendrail sürenient 
le 27. Je me suis arretr Ii Dresde aupres des familles La Tour 
Maubourg: et I'usy, ne doutant pas d'y appreudre cn arrivant 
la dölivrance des prisonniers. 

La reponsc du ^eneral La Fayette ne m est pas parvenue; 
mais comuie il est inqiossible d'apres la nature de ina lettre 
et celui de l anaugeiueut qu elle cuatient, qu eile renterine rieo, 



' Dieier Bericht aollte doch wohl noch in Paria sn 6nden sein. 
3 Womit .sich deuti da« falsche Datam dieaes Briefes vom 17. August statt 
17* September von selbst richtet. 
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qui paisse y mettre obstacle, je ne regrette de ne l'aToir pas 
re9ue, que psr le plaisir particulier, qu'elle m'aurait fait et 
j'esp^re que votre excellence yoacira bien me la faire tenir. 
Mais ce que je lui demande surtout, c'est de vouloir bien me 
mettre a port^ de rendre compte aux plenipotentiaires de la 
r^publiqne de la d^livrance des prisonniers, que voiu aves 
promis si positivemeiit d'effectaer, aasaitdt qa*on aoroit rempli 
k Hambourg la condition, qui Ta ^t^ exactement et k la aatis- 
faction du ministre imperial. Je suis d'aatant plus press^ de 
les en assurer moi-m6me qae dana le cours du Noyn^e que j'ai 
entrepris et que von» aves bien vonln diriger, j'ai b^ü non 
seidemeiit par lea noaveUes publiqnes, maia de la part du 
ministre des relations ext^rieures, que le direotoire exteutif 
avait fait k cet cgard une noavelle däaaarebe auprös de aa 
Majeet^ TEmpereur et Roi.* 

Je (leniandc a votre excolhmcu la (radirt übet' der Zolle: 
reponsc) periiiission <lc joindre ici une nouvelle lettre de 
IMr. Parish ; eile Pst une rontirTiiation de rengafjeinent d«'ja 
adresse a votro exeellonee. .le l'adjure avec instanee de nc 
pas rejetter sa demande; eette fjiveur sera pour moi au dessiis 
de teilt prix et j'en eensorverai une vive reeoniKiissance. Mais 
dann le eas. nu vntic excellence ne jui^erait pas ;t propos de 
me l accorder, je la prie de veuloir hien me faire expedier un 
passeport, pour que je puisse me rendre aupres de mon general 
en Italie par la voie la plus prompte. Je suis avec respect 

de yetre exeellence le 

tr^s bumble et tr^s obeissant serviteur 
Louis Bomeuf. 

Dresde, le 17 Aoust 1797 (t. b.) 



I Die Äcteu enthaltcu kciu .sulcbcs Schreiben de» Pariser HUi«wärtigeD Amtes. 
E» liegt vialleielit Ton Seiten Somettfi dne Verwechslung mit dem gans 
eifolglM gebliebenen Sobreiben Cikniot*» ala PrSndenten des Direetorioiiw 
an General Bonaparte vom 7. Augast 1797 vor (MÜmoiree 17, SM), aaf 

Rclilt'unigc Befrpinnp: der Gefangenen zu dringen. Wie wenig sich dieMT 
an «olchp Voi nigiin(ren kehrte, zeigt Lanfrej, Geacbicbte Napoleons iL, fibw- 
oetzt von Glümer, I, 223 f. 
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Anhang N. 

Bnol an Thugut. 
Depeaohen vaa tbaabarg vom 27. September 1^ 4. November 1797. (StutearchiT.) 

Nr. 1. — 87. Septembre 1797. 

Je Tenois seulement d'expödier mes d^plches de ce jotir 
d'luiii loraque Hr. Parich (sie!) se fit annoncer cbes moi; je 
lui ai d'abord lu le rescript de V. R. ; i1 m'a parn bien appricier 
les expresBions infinunent obligeantcs qu'il renferme ponr les 
Etats- Unis de l'Amäriqae aiuai bien qne pour son particuHer 
et m'a piii de Lui pr^nter lliommage de sa profonde recon- 
noiBsance. Nene convinmes ensuite, qu'il se rendroit en ville^ 
ponr recevoir les prisonniers d'^t dans sa maison ; je me suis 
eDgagd en consöquence d*icrire k Mr. le Comte d'EItz, pour 
le prier de prövenir TOfHcier qui doit les accompagner, de 
m'aTertir k temps da jour de leur arrivee, puur pouvoir le &ire 
connoftre k Mr. Parich^ qui m'a temoign^ au surplus le d^sir, 
que j'empScbasBe qne leB noms dee priaoanlerB ne fosBeat paa 
donn& k la porte, pour obyier aux importuns mouvements dee 
cnrieoz. Cet ancien consul a fini par me representer qne, vu 
la BUBon de plna en pluB avan^ante, 3 ne Bereit pluB poBBible 
que Mr. de la Fayette B'embarquä pour Philadelptiie et qu'il 
Be pourroit aussi que les ^v^nementB trop ^traugus qui ^ient 
BummuB k PariB le 4.' dü permiBBent paa son Toyage en 
Heilande, de Borte que les circonBtances pourroient rendre 
abaolument n^ceaBaire de prendre un trcnai^e partie; qu^il 
m'invitoit en cons^quence, de demander TagrÄment de V. £. 
pour le projet qu'il avoit de faire s^j aurner en attendant la 
famille de la Fayette k Ploen en Holstein, agrdment dont il 
n'entendoit profiter qu'en autant qu'il n'y anroit paa moyen 
de r^aliser Tengagement pris du transport nlt^rieur Boit Tera 
la Hol lande seit vers TAm^rique. J'ajouterai qu'il me aemble 
que Mr. Parich est tr^s sinc^rement disposä k ne point pro« 
longer le sejour de ces hotes dans ces contriea^oi. Je aupplie 



1 Sein Landsits war Nenenfltcdcn, de^seu Morris' Correspondenz oft gedenkt. 

' Der Strafe»« tre ich vom is. Fructidor. Sybel, Kevolutionszcit IV, /i82 f. 
uinl über ib'ii Zuzug «it-r Kinignintcii vur demselben die ansclinnliche 
Scliildcruiig bei Watteubacli, Heidelberger Jahrbücher 1870, S. 727 f. 
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V. E. de vouloir bien me donner ses ordres k eet egard et 
d'accueillir rhommage du tris profond respect avec leqnel 
j'ai rhonneur d'ßtre, Mr. lo Baron, de V. E. le » trfcs hnnible et 
tr^s obeissunt serviteur Buol-SchauensteiD. 

Nr. 8.-4. Oetober 1797. 

Je m'empresse, Mr. le Baron, d'a^oir l*honiieur de rendre 
compte k V. £. de l'arriv^e des prisonoiers d'OUmütE, qut a 
eu liea ce soir et a iUe meesBament snivi de leur remiae k 
l'ancien Gonsul amöricaia Mr. Farich, en lui rappeUant les 
engagements contractös k cet ^ard. Oes Fran9oiB se lonent 
beancoap des procidds de Mr. le Major d'Auracher (sie!) qui 
a m chargä de les accompagner. Cet officier m'a priö d'en 
faire part k V. K et ose attendre de sa bonti qu'EUe daignera 
le fMre connottre au conseil de guerre. 

Mr. Parich a ea sola de leurs faire occuper encore aujour- 
d'hui leur quartier, situö hors de la ville d'Altooa et par eon- 
sequent moins k port^e des importaos mouvements des curieux, 
qui heureusement ont iiA icartäs ici par les dispositioos prises 
d'avauce k cet effet. 

La sant^ de Mad* de la Fajette ne permettra pas, k ce 
que je pr^sume, son embarquement pour TAm^rique, circon» 
stance qui amenera le cas de prolonger le söjour de toute la 
compagnie dans ces contr£es>9i ; je prends la libertö de me 
r^fiSrer k ce sujet k la d^p&cbe du 27 du mois passä. J'ai 
rhonneur etc. 

Am 21. Oetober 1797 beschwert sieh der Gesandte, dass 
noch vor Ankunft der Entsohliessung Thugufs, die Familie 
Lafayette vor etwa Tierzehn Tagen (il y a environ quinze jours) 
nach Ploen gegangen sei. Parish habe sich nicht einmal die 
Mtthe damaliger Benachrichtigung gegeben. Beiliegend folge 
eine Schmähschrift über ihre Gefangenschaft, die ttbrigens in 
den Acten fehlt Im Ganzen sei der Aufenthalt in Ploen ei^ 
wttnschter als näher bei Hambui^ oder in Kopenhagen. 

Nr. .{. — 28. Oetober 1797, gan« eigenhändig. 

J'ai re^u Mercredi passö au soir la depeche, que V. E. 
a bien voulu me faire adresser en date du 14. avec Tinduse 

I Nur vou bier an eigenhändig. 
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pour Mr. Paris!» ; cet aneien eonsul m'a remis hier l'original 
de la lettre, dont j'ai l'honneur de joindre ici copie, me priant, 
Mr. le baron, de Vous rendre compte de son contenu. 

J'ai protitt' de cotte occasion, pour t«hn<)ig'ner ii Mr. Farish 
ma juste surprise de ce que les ci-devant prisonniers au lieu 
de sortir de Ilaiiiboiirtr le soir meme de leur arrivee, ainsi qu'il 
me l'avoit bien formell(;inent promis — en m'enjj^ai^eaut encore 
d'obtenir que les portes de hi Ville se fermassent plus tard 
que de coutume et que je Tavois niande en consecjueuce a 
V. Excellence en date du 4 — devoient neanmoins y avoir pass^ 
deux jours, qu'au surplus Mrs, de la Tour-Manbourg et de 
Bureau dt; Pusi avoient sejourues depuis a Altona ou le dernier 
4toit eneore actuelleuient. 

Mr. Parish nie protesta, (piti, bien loin d'avoir voulu m'induir 
en erreur, il etoit lui intMiie sorti de la Ville le 4. au soir dans 
la persuation d'autauL plus fernie, que les prisonniers le suivraient 
incessament, que ceux-ci Tavoient prie de leur obtenir une 
uouveile prolonf^ation du ternie de la t'ermature des portes, 
pretextants qu'ils ue pouvoient so passer de se presenter chez 
le ministre de France; qu'il avuit obteuu en vaiu cette Pro- 
longation et du payer leur indiscrete döpense de 1(H.) ducats 
fait ici a l'auberi^^o en deux jouis, apres lesquels ils s'en alloient 
liabiter un vilhu^e noniuif Poppenbiittel a ([Uclqiu-H licucs d'ici 
d'üii ils s'etoitint enfin rendus a Witinuld prcs de Plocn aupres 
de M" de Tessai leur parente. C^uant au sejuur, que ferent 
(tirent) La Tour-Maubourjj^ et Bureau de Puci a Altona ' et que 
(•<■ dernier y cnntinue eneore a cause di- son cnfant inocule, 
M' Parish massura uen avuir ete aucunenient prevenu et 
n'avoir d ailleurs rcru uiuMinc! nouvelle avant la lettre ci jointe, 
qui lui etoit soulcincnt survenue hier, (ju'il st; rendroit iuces.sa- 
uient a Altona pour exhorter Mr. de Bureau de Puci de joindre 
au plus tot la societe a Witmold. 

Pour cc qui fst des di-tails de la remise de ces ci-devant 
prisonniers, il nc lue reste plus rien ii ajouter au compte que 
j'ai cu l'honneur d en rendre a V. E. en date du 4. si non que 
M"^ Parish s'etoit r(mdu en ville des la veille, coniormeuient 
auK »rrangements rapportea en date du 27 September, et 
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qtt*apr^B avoir dfn^ che£ moi le lendemain notts nous rendimes 
ches lui, oü oous trouy&meB M' et M* de la Fayette, sea deuz 
fillea et de plus M' MaurU (sie!), anoien minlatre d'Am^que 
& Paris; le S' ParUH fit passer les prisoonien dans an apparte- 
ment s^parä oü, apris m'avoir £t6 pr^nt^ par H' le Ifajor 
d'Anerhammer, je les lui remis en lai rapellant les engagements 
contraotäs k cet ^rd, apr^ quoi je me retirai aassitßt ayec le 
Major pour expedier sans dölai ma d^pdcbe du 4. 

«Tattends les ordres de Votre Ezcellence, qui me prescri- 
yent ce que j'aurai k faire connottre k Mr. Parish sar la 
lettre des ci-devant prisoniiiers. 

J'en prends la Ubertö de joindre ici mie diptohe pour 
le conseil de guerre, suppliaot V. E. d'agr^r Thommage da 
profond respect, avec lequel je suis, Mr. le liaroD, de V. E. 

le tr^s humble et tr^ ob^issaot serviteur 

Buol-Scbauenstein, 

Hambourg le 28 Oct 1797. 

Die Depesoben vom 31. October und 4. November 1797 
eiithalteii nur: jene die BeDacbrichtigung^ dass die am 16. Ootober 
für die Gefangenen abgesendeten Briefe Parisb ttbeigeben, diese, 
dass sie von Parisb besorgt seien, dessen Brief beiliege. 

Anhang 0. 

Thugut an Parish. 
Wien, 14. Oetober 1797. (BtutureMr.) 

A Mr. Parisb, Consul des Etats -unis de TAmerique, 
Le 14 Octobre 1797. (Goncept.) 

Lofs de la rieeption de la lettre que Vous m'av^ fait 
llionnear de m'adresser le 25 Aoüt demier et qui ne m'est 
parvenne que vers la fin de Septembre, les prisonniers d'Olmttta 
partis le 19(?) du m^me mois, avoient d^jä d^pass^ la ville de 
Dresde, pour eontinuer leur vojage k Hambourg, oü dans oe 
moment ils doivent 6tre arriv^s. 

Entretemps Vous aures appris, M', par le Baron de Buol 
que non senlement il a it& pourvu aux besoins des prisonniers 
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et leiir tninspoi t fait au fraix de ma ' cour. inais qu'au ^ sur- 
plus on a pormis au nögociant Hirsch de fournir confornie- 
ment h Vos desirs, l argent nr-cpssaire aux dcpenses quo la 
faniillc de la Fayettc seroient dans le cas do fairo pnur des 
objets de commodite et daprement. Ln lurinc niiuistre Vous 
aura fait connoiire la döteience partieuliorn de »S. M. poiir 
Tinteret quo Ics Ettals- uuis de rAmorique ont paru attacher 
a la mise en libertc des dits prisonniors, ainsi quo toute nia 
sensibilite siir la maniere oblij^eante, avec laquelle Vous Vous 
etes expriiiif' k luon ej^ard dans votre lettre k de ßuol. 

Vous voyes, M', par ccs details qu'on a prevenu ' en tnut 
vos dcsirs touchant la f'amillc! de la Fayette; et (piatit au dessin 
de M. lioiueuf, il n a j>as dependu de vous de Ic realiscr, ear 
a pein»^ s"(^8t-on occupc ici des mesures de precautions U8it«''es 
en ea.s pareils pour lui f'aciliter son retour en Italic, qu'on a 
re(;u l'avis quo, sans atteudr** Ics passcports ueeessaires, il est 
reparti de Dresde pour suivni Mr. de la Fayette, de faron qu'il 
semble avoir abaiulonne ou suspendu au moina pour quolque 
temps Texccution de son projet. 

Je suis au reiste tres eliarme, Mr., d'avoir ete k nienie de 
concourir a e«; (jui Vous est a^reable et je saisis avec plaisir 
cette occasion pour v.ous reaouveller lassurance de 
la contid^tion distingu^e avec laquelle 
j*ai rhonneur d'dtre etc. 

Thagat. 

AnhaDg F. 

Wallis an Thugut. 

2. Norember 1797. BeichtkriegaminiateriuiB. Regittntar dM J. 1797, Lit. O, 

n. 10660. (Origindact) 

,Aii den Herrn Minister Baron Thugut. Wien den 2^ No- 
vember 1797. 

Tit. ist bereits von denij(!nij[^en die Mittheilung geschehen, 
was der kaiserlielie Herr Minister in Hamburg Baron Buol- 
Schauenstein wegen der durch den Major Auernhammer von 

> Cometnr fSr nottre. 

' Coirectur für qu'on. 
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OlmtUs nach Hamburg filberbrachten fransöBiscben Staats- 
gefaiigenen und des von demselben bey diesem seinem Auftrag 
beobachteten guten und klugen Betragens dem Hofkri^srath 
au vernehmen gegeben hat. 

Nun hat der am 22. October hier surttck eingetroffene 
Major Anernhammer die ansohittsaige * Relation eingereicht, 
welche nebst dem Erfolg seiner Reise insbesondere su ersehen 
gibt, wie die Gefangenen unterwegs sich betragen haben, in 
Dresden von den Gattinnen und Kindern des Mauburg und 
Bussy, einem Adjutanten des fransösisohen Generalen Bonaparte 
und swey vornüds bei dem Marquis Lafayette gestandenen 
Adjutanten erwartet worden sind, Marquis la Fayette in Halle 
einen Besuch von Professoren und von Studenten eine Nacht- 
musik erhalten hat, sonst aber auf der ganzen Reise nichts von 
Erheblichkeit vorgefidlen ist.' 

(Dm Folgende enthllt yeneclinttngtfimgeiu Der Hi^or erhielt noch 
88 fl. für die BfickniM.} 

> Fehlt. 
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